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Der  Wandel  von 


T  vor  t  m  o. 


1 


Der  Übergang  des  r  vor  t  in  a  bildet  ein  besonders  in 
methodischer  liinsicht  interessantes  problem  der  griecliisclien 
grammatik.  Neben  zahlreichen  analogiewiikungen,  welche  sich 
hier,  mit  Sicherheit  feststellen  lassen,  stossen  wir  auf  eine 
grosse  reihe  von  aiisnahmefällen ,  die  in  bisher  unerklärter 
weise  den  Avirkungen  des  lautgesetzes  entgangen  zu  sein 
scheinen.  Da  die  einzelnen  griechischen  dialekte  sich  der 
assibilation  gegenüber  verschieden  verhalten,  so  erscheint  es 
zweckmässig,  diejenigen  beiden  mundarten,  welche  den  laut- 
wandel  in  Übereinstimmung  mit  einander  vollzogen  haben,  das 
ionische  und  attische,  zuerst  und  von  den  übrigen  dialekten 
gesondert  zu  betrachten,  zumal  die  reichhaltigkeit  des  für 
jene  mundarten  zu  geböte  stehenden  materials  uns  die  auf- 
gäbe erleichtert,  den  richtigen  gesichtspunkt  für  die  beurteilung 
unserer  frage  zu  gewinnen. 

Der  ionische  und  attische  dialekt. 

Zunächst  ist  hervorzuheben,  dass  ti  stets  unverändert 
bleibt  1.  im  wortanlaut,  worüber  unten.  2.  Wenn  a  unmittel- 
bar vorhergeht:  tan,   n/oTig,  /tiiian'^,   OTifpQog  etc.    Hier  ist  daS 

unterbleiben  der  assibilation  nicht  autfaUend,  denn  die  vorauf- 
gehende Spirans  a  hat  den  wandel  von  t  zu  s  in  derselben 
weise  verliindert,  wie  im  germanischen  st,  im  lateinischen  -sti- 
unverändert  geblieben  ist. 

Abgesehen  von  diesen  beiden  fällen  sollten  wir  erwarten, 
lautgesetzlich  überall  die  assibilation  eintreten  zu  sehn.  Wir 
unterscheiden,  ausser  den  einzelfällen,  folgende  kategorien  von 
bildungen,  in  welchen  die  lautverbindung  ti  vorkommt. 

1.   Nomina  mit  suffix  -ti-  ßdaig   ai.   r/ätis,  got.  yaqumßs, 

öoGig  ai.  (litis,  (piaig,  ydveaig,   rd'Ug,   o\pig,  rsQxfjig,   aoaig.     Als 

erstes  glied  von  compositen:   Jcon/'cJiyog,   d(jürjat'aoipog,  "Hy^jai- 

atguTog,  ^loai'ßiog,  'Ogginnog  aus  Vitainnog  U.  S.  W. ;    ßuaiksvg, 

das  man  zu  ßoatg  statt  *ßdaig  idg.  fdti-s  stellt  und  als  not- 
fiivu  Xu(ov  deutet,  ist  wahrscheinlich  eine  kurzform,  vgl.  Mvfj- 
atlog,  TsXeatlXu.    Nach  dem  muster  Xtoig:  tlvou  bildete  man 
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nsLGiGTQUTog ,  TifcGig  (spät)  ZU  i'nsKju ,  ebenso  ntvfjig,  älter 
TTiaTig,  nvarig.  S.  Ostlioff  D.  verb.  in  d.  nomhuilcomposition 
173  ff. 

Zu  den  verbalabstrakten  gehören  zahlreiche,  meist  spät 
gebildete  adjektiva  mit  suffix  -mo-:  uK(Laif^iog,  utQdai/uog,  pioi- 

(Tif-iog,   nX(6(Ti/iiog,  ^rtjai/tiuLog :  Vgl.  /tujooifiog  7A\  ftOQTi^,  ^ifi'Qo/nai, 

2.  i-stämme  mit  t  vor  dem  Stammbildungssuffix:  noatg  = 
ai.  2)ätis,  lat.  potis-sum,  got.  -fnps,  lit.  päts;  uatg  erklärt  man 
aus  *ouTLg  zu  lat.  senti-na  (Fröhde  Bezz.  Beitr.  VII,  85), 
doch  erwartet  man  zunächst  *uaig:  xuaig,  y.uaiyv,jxog  ist 
etymologiscli  nicht  sicher  gedeutet:  vielleicht  gehört  xuai-  aus 
*xar£-  zu  iy-^ttr«  „eingeweide"  und  xuai-yvnrog  ist  s.  V.  a. 
ai.  sa-garbliyas ,  a-yuijxwQ ^  ddshpsög,  wozu  es  Stimmt,  dass 
yiaatyvriTog  nur  den  bruder  von  derselben  mutter  bedeutet,  wie 
A  257  y.uiji'YvtjTov  xfxi  otzutoop  beweist  (Curtius  Et*  145); 
vollständiger  ist  avToyMoiyrtjTog.  Dazu  ist  y.u(ng  eine  alte 
koseform,  wie  sie  bei  verwandtschaftswörtern  naturgemäss 
häufig  vorkommen,  vgl.  lit.  hroUs,  dtsch.  Base,  Muhme,  Die 
Zusammenstellung  mit  ae.  hyse  „mann",  welche  Kluge  K.  Z. 
26,  86  befürwortet,  ist  wegen  der  bedeutungsverscliiedenheit 
abzulelinen;  auch  spricht  das  phonetische  bedenken  dagegen, 
dass  das  intervocalische  a  niclit  geschwunden  ist. 

3.  Adjectiva,  die  von  f-stämmen  mit  suffix  -io-  abgeleitet 

Smd:  TilovdLog,  ipiuvatng,  ofißQomog,  yvr,aiog,  deanoaiog,  'ixeoiog, 
&avfiuGiog,  /UQiOLog,   rptloT^tTiog,  ßtori^Giog,   n Qvf^iv /j n i og ,  vvxTe- 

QriGiog,  Kgr^fTiog  u.  s.  w.  s.  C.  A.  Müller  De  2^  litera.  diss. 
inaug.  Leipzig  1880,  p.  76  f.    Aly  De  nominibus  -io-  suffixi 

ope  formatis  p.  30.    Hom.  dnnoeocog  aus  *a-7r.(,/6r-£0.^.   öinXd^ 

oiog  ToirrldGiog  ZU  got.  aiufaljjs ,  ahd.  -falt  ae.  -feald,  altn. 
'faldr.  öiaxooLOL  TQLayooioL  aus  -xoTiot.  Ferner  Ivtjtog,  xr^- 
atog  7iayy.Tf]GLog,  rpv^tog  etc. 

4.  Der  dat.  sing,  der  ^stamme  geht  stets  auf  -re  aus 
(Curtius  Et.->  430),  da  hier  die  anderen  casus  mit  r  ein- 
wirken mussten;  auch  wäre  der  dat.  sg.  mit  dem  dat.  pl. 
zusammengefaUen ,  ^  wenn  beide  auf  -gl  endigten.    So  naw/, 

oy.uTt',  yjQUTi,  ovo^iuTi,  Uyovxt,  Ixovxi  u.  S.  W.  Vgl.  auch 
ayxvxt  „bis  auf  die  haut"  zu  xvxog, 

5.  Die  3.  pers.  sing,  praes.  der  verba  auf  -/^t  zeigt  -t* 
in  -iTt  verwandelt:  xi'^ai.,  (J/Jcoat,  «Vi,  6Bi'y.vvaL,  mrjot'.  Da- 
gegen €ÖXt'. 
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6.  Ebenso  die  3.  pers.  pl.  praes.:  wdQovai  fpeotaoi,  «V/ 
dor.  ipxi\  iu(Ti,    Ferner  im  perfekt:  Uliy.uai, 

7.  Ein  einzelner  fall  ist  dvnfjiog,  uvixptd  aus  *uvtnxiog, 
*uvfnxiu,  vgl.  ai.  uaptl'S,  lat.  neptis,  got.  nijjjis,  asl.  iietijt 

Dies  sind  die  hauptkategorien ,  in  welchen  x  vor  l  zu 
stelin  kommt.  Sie  zeigen  sämmtlich  mit  ausnähme  der  analogie- 
bildungen  das  zu  erwartende  -(n-.  Wir  kommen  nunmehr  zu 
einer  reihe  einzelnstehender  Wörter,  Avelche  unverändertes  -xi- 
enthalten,  ohne  dass  x  auf  den  ehifluss  anderer  formen  zurück- 

;geführt  werden  könnte. 

1»     / 
.  uy.xig. 

2.  ixxi'gf  dazu  hom.  xxidstj,^) 

3.  ()vxt'g, 

4.     (fQOVXt'g    fpQOVXiXo). 

5.  nixxt'g  (Boioter  in  Aristoph.  Acharn.  871)). 

G.  txxivog. 

7.  düjxi'vij  (dcjxivu^cüi), 

8.  nvxtvfj, 

9.  auxi'i'tj  „kampfwagen".    Hom.  Hymn.  IV  auf  Aphr.  13. 

Eurip.  (juxi'vuv. 

10.  xaoßuxtvfj, 

11.  {ßfjxt'vtj.  Woher  das  entlehnte  lat.  reslna  (0.  Weise 
Die  giiech.  Wörter  im  Lat.  2\))  sein  5  hat,  ist  unbekannt. 

12.  anuxi'kf],  doch  vgl.  auch  oifrnüxf^. 

13.  xtoxi'kog  xcaxilXü},     Vgl.   vuvxilog  vuvxi'lXofiui. 

14.  huxxi%u},   7rvxt%o). 

15.  xxiZo) ,  nfQixxi'ovig  nfQixxt'xui ,    ivxxi'/nfvog.     Auf  ^Aiitq>i' 

xxi'oveg  konnte  l^fifixxvovfg  einwirken. 

IG.  xxt'Xog, 

17.  nx/aaco. 

18.  nxt'lov, 

19.  nvxi'u, 

20.  pilxiiav  (ßelxtaxng).    Über  hom.  ßtlxsoog  s.  J.  Schmidt 

K.  Z.  19,  381.    G.  Meyer  Griech.  Gramm.-  s.  3G7. 

21.  id^vnx/iav. 

Es  sind  diese  Wörter  sämmtlich  solche,  welche  etymologisch 
isolirt  stehn  und  mithin  x  von  keiner  anderen  form  durch  über- 


*)  Antigonos  von  Karystos  und  Nikander  betonten  txng  nach  Keller 
2eit8chr.  f.  d.  öst.  Gymn.  1874,  127,  doch  ist  kein  grund  vorhanden,  die 
oxytonirung  überhaupt  für  unrichtig  zu  halten. 
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tragung  erhalten  haben  können     Hipj-   \<t    uic.     •       ^      , 

r  vo,    oetonteni  c  von  dem  wandel  in  „  verschont    .Ipil.f 

r:n^:zr  fvt\is^^^^^^^^^^  -^  ?--- 

der  f.,e  den  accent  ^^^Z^^::^^\:::^^^ 
leituügen  und  den  reduplicüten  büdungen.         ''"'"*^'''""  *^- 

Eine  zweite  bescJiränkung  der  assibilation  er-ibt  sicli  so 
dann  aus  folgenden  wiederum  isolüten  und  dar  .ml 
tiscber  hinsiebt  beweiskräftigen  wortform^.  ^  °"" 

*T^    {nQoatTi    ovxiTi    jLir.xiTi)  =  ai.    cUi      avp^f     /,;/;      i   *      . 

an-,  aitn  und  .,.  (,,.,,  L^,,,^,,)  =  J,;.;;--^"  «'"'  I^t.  .., 

^  Vergleicht  man  h.,  H^,,  einerseits  mit  Worten  wie  »i„,c 
«Pa.,,  andererseits  mit  .,■»,„.  ö,'ö.,n  „.  dgl.,  so  er^n  S 
^wei  unterschiede:   im  gegeusut.  zu   Oi,nUZ£  Tt 

b    ont     Dlf',    '"  ■"  """''"^''"'  vorhergehende,^sübe 
üetont.    Dass  m  der  natur  des  auslauts  zum  teil  der  ^rund 

f»r  das   unterbleiben   der   assibilation  zu  suchen  sef    w      I 
attische  beLdereir :  ^J^J^  J^  iTS^  Z 

^ori,   so  könnte  nur  der  umstjuwi     ,i?o.         /"'"''«"  mocnte, 
auslaut  büdete,   die  eitaltur  def '  'l  ""  7"'="""  ^«» 

dih-ftP,      A  7  """  ""^^'"^  welches  gewicht  lesen 

uuitten.    Andererseits  trat  der  waiwlpi   va„       •  .  ^ 

nuslauteudem   -„  ein     wenn    dP  ,/      ^"'  '^  *"''*  ''"' 

vorhermi-    Dil,        •  '"'^''^°"   "'<^''t   ""mittelbar 

vwhe  gmg.    Lies  beweisen  nicht  nur  die  3.  pers.  sg.  und  pl  • 


-    9    — 
wendbare  wortformen  ion.  att.  .l,oa.  I.om.  .V.o.  (i^.'.„,,)  = 

lo  2  ;,"  "■  /''"^''  ""'"•  ""■'  ""'^  '^»-  i'«»-««-    Wir  haben 
|üso  d^e  thatsache  zu  coustatiren,  dass  auslautendes  -„  ini 

rroxvUis  hir™'"'"""  "'  -"'  ""«^«'  ^"  »^ytoiiis  und  in 
paroxytonis  hingegen  unverändert  blieb 

Eine  besondere  betrachtung  erfordern  <üe  praepositionen 
hoiii.  nou  =  avest.  pau.,  „„ort  =  ai.  präti,  kret.  .o,./,  pam- 
Püyl.  n,Qr,do>y.  ,  osk.  uiubr.  j,e,<,  ferner  ion.  att.  dvri  (mit 
x«r«.«.„  ,.„.r/off)  =  ai.  a«<i.  mv  haben  sie  von  den  obigen 
fa  len  ausgescldossen ,  weil  sie  eben  nicht  als  völlig  iSt 
gelten  können.  Denn  da  sie  vor  vokalischem  anL  des 
folgenden  Wortes  ihr  .  verloren  und  vor  spiritus  asper  ,   n 

luit        j;t  '"'•  'V'^**"  '""  '^"''^"^'  ^»  »«»'-'  'len  formen 
mit  -„  solche    in  denen  .  als  vor  anderen  vokalen  oder  vor 

h-   stehend   erhalten   bleiben   musste.')    Aus   diesen  konnZ 

aber  jederzeit  die  formen  auf  -„  ii„.  .,.     faUs  l T  in  T 

Cursr-^^  -T  ''^'''-  -/w'iedtriin: 

kannthth  haben  ja  mehrere  griechische  mundarten  die  ante 

Shr„rr tf  rr--  "r -^^  veraUgenJri 

S.  Bechtel   z^D   I    u/g  "u-c      ^1"?   "''  ^»»««»ante"- 
191  f  283  f  ^ni    PI.  T.  t  ;.    '^'''-     Geister  Gr.  Dial.  I, 

^ezzi  La  üiigua  Greca  aiitica  (Turin  1888)  p.  321     Neu  is 

weil^ischrift^  aufU^^^ 

m  Naukraüs  vorkommt;  cf  aiol.  thess.  ..„ü.  AVe^S  wS 
aber  die  frage  auf,  welches  die  lautgesetzlichen  fo  inen  dielet 
praeposiüonen  wären,  so  müssen  wir  auf  grund  di  oben 
g  undenen  beschränkungen  des  assibilationsges'etzes  annehme  " 
dass  non,  ngor.,  uvu  1,1  proklitischer  läge  wandel  von  r  in  J 

7/orI  ^1  ^^oaiJ^.tuv  regelmässig  aus  JIotcd,j,o,  u   s   w     A,,.. 

//or.*J«^  drang  r  auch  in  korinth.   //or.J^V  ein      S    C   Za'         n       f 
Gramm,  s.  290  ^'  ^-  -»^eyer   Gnech. 


*\ 
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erfuhren,  sonst  aber  r  bewahrten.  Da  ausserdem  r  in  den 
antevocalischen  formen  berechtigt  war  und  ferner  neben  diri 
ai'Tu  üvTip'  (IvTi'n;  ivtxvTi'o;  (mit  betontem  Ti)  lagen,  so  wurden 
die  formen  mit  n  gänzlich  verdrängt  und  die  mit  r  gelangten 
zur  alleinlierrschaft. 

Eine   spur  von  vorauszusetzendem  *noaL,   *nQoai  glaubt 
Spitzer  Lautlehre  d.  ark.  Dial.  oi)  in  ark.  kypr.  nix;  und  in 
ion.  att.  TToo;  insofern  zu  finden,  als  770^  noo;  analogiebildungen 
zu  *77onri  *TTnofn  nach  dem  muster  von  in   zu  int  seien.    Für 
eine  andere  erklärung  der  einsilbigen  praepositionsformen  treten 
Ostlioff  Morph.  Unt.  IV,  :582  f.    und  Brugmann  Griech. 
Gramm,  s.  47,  vgl.  s.  3;').  4:],  Grundriss  I  s.  491.  500  ein,  sie 
stellen  als  bereits  idg.   doppelformen  poti  proti  und  poti  proti 
(ai.  praty)  auf  und  leiten  aus  jenen  gi«.  nori  nnou,  aus  diesen 
nng  nohg  her.   Ohne  auf  diese  beiden  verschiedenen  auffassungen 
rücksicht  zu  nehmen,  wendet  sich  Bechtel  Bezzenb.  Beitr.\, 
287  gegen  die  „gewülmliche  annähme",  dass  nug  nQog  für  not] 
Tiimri    stehn    und   sieht    sie    durch    argiv.   //oa/Jawi/  karpath. 
IlooHdui'og  als  widerlegt  an:  ein  argument,  dessen  beweiski'aft 
mir  nicht  einleuchtet.    Er   selbst   führt   nhg   nnog   auf  *noTg 
*7rQ0Tg  zurück,   „sei  es,  dass  das  g  direkt  an  die  verkürzten 
3Tor,  nooT  antrat,  sei  es,   dass  erst  *nfWig,  "uQUig  zu  "noxg, 
*nQaT;   verkürzt   worden    sind."    AVie    Bechtel    letztere    Ver- 
kürzung mit  den  lautgesetzen  in  einklang  bringen  will  —  mau 
vergleiche  besonders  nomc  aus  *7r6Ttg  „herr,  gemahl"  und  alle 
analogen  fälle,  wo  von   einer   „ausstossung  des  t"   nicht  die 
rede   sein   kann   —   gibt   er   nicht   an.     Denkbar  ist  jeden- 
falls nur,  dass  entweder  wie  *pot-i  prot-i  mit  locativischem 
-7,  so   *pof'S  prot-s  mit  dem   casussuftix   des  gen.-abl.  sg.  -s 
von   den  stammen  pot-  prot-  gebildet  sind  und  sich  also  n6g 
noog  zu  noTi  nQori  verhalten  wie  lat.  ohs-  os-  zu  ob  =  o/ri-  in 
vni'-GacoTQu  etc,  Ane  *iv-g  ZU  in  u.  s.  w.  oder  dass  —  was 
weniger  wahrscheinlich  ist  —  nig  nQug  neubildungen  von  der 
art  sind  wie  Brugmann  *iv^g  auifasst,  Ber.  d.  sächs.  ges. 
1883,  s.  181  if.    Ungerechtfertigt  ist  die  annähme  von  Hoff- 
mann   De  mixtis   graec.  linguae  dialectis    (Göttingen   1888) 
p.   IG  sq.,   dass    710^   und  ivg   ursprünglich   wie    a>  adverbia 
waren.    Welche  von  allen  diesen  erklärungen  die  einzig  rich- 
tige ist,  lässt  sich  schwerlich  mit  Sicherheit  entscheiden,  nur 
der  grad  von  wahrscheudichkeit,   welcher  jeder  einzelnen  zu- 
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kommt,   kann   in  frage  gezogen   werden.  -  Mit  unrecht  hat 
man  die  form  "noat  aucli   aus   argiv.   nm  erschliessen  wollen 
indem  man  an  den  im  argivischen  auftretenden  Übergang  von 
secundärem  intervocaHschem  a  in  h  dachte.    Die  praeposition 
not  findet  sich  in  der  bedeutung  von  nohg  1.  auf  der  inschrift 
von  Troizen  Le  Bas  II,  1.^)7 a  =  Cauer  Del.^  02,  z   9   21    27 
2.  in   Hermione  Le  Bas  II,  ir,j)  li  z.  19,    3.  auf  der' grossen 
Inschrift  des  Asklepiostempels  zu  Epidauros  %^^,.  «>;.    1883 
p.  197  ff.  z.  3.  17  {noid^t,v).  23.  55.  07.  72  neben  nor'  avvhv 

20,    noTiftXexpag  44,    noxdSwv   ]20  und    nQoauynov  52.   07.     Da 

diese   drei   inschriften    sonst   alle  intervocalischen   a  erhalten 
zeigen,  so  ist  an  herleitung  von  noi  aus  '"noat  nicht  zu  denken. 
Dazu  kommt  ferner,  dass  sicli  not  auch  im  lokrischen  Oiantheia 
CoUitz  DI  1479,  14,  in  boiot.  Roi'-dLyog  und  in  den  monats- 
namen  noi-TQontog  "Evdvfr-noL-TQomog,  welche  in  Delphi  und 
bei   den   Lokrern   in   Amphissa   und   Chaleion   üblich   waren 
nacliweisen  lässt,  also  in  dialekten,  denen  der  wandel  von  J 
m  h  durchaus  fremd  ist.    Wir  haben  also   eine  etymologisch 
von  nog  noxi  ganz  zu  trennende  praeposition  noi  anzunehmen, 
welche  mit  der  von  Bezzenbeiger  in  seinen  Beitr  VII    94  n 
31  und  Bechtel  zu  CoUitz  DI  1479,  14  verglichenen  letti-' 
sehen  pl  verwandt  sein  mag.    Von  lit.  ape  unterscheidet  sich 
Tfoi  nur  durch  den  in  praepositionen   häufigen   schwund  des 
Wurzel  Vokals  (J.  Schmidt  K.  Z.  20,  22  ff.),  den  wir  auch  in 
dem   verwandten   m.  (in   nuXo^  Ih-xn^r^g)  ai.  yi  gegenüber 
sm  oni^,  ai.  äpi^  lit.  api  vorfinden. 

Wenn  in  der  angegebenen  weise  accent  und  Stellung  im 
auslaut  für  das  eintreten  des  wandeis  von  n  in  m  massgebend 
war,  so  musste  lautgesetzlich  in  verwandten  oder  gar  dem- 
selben flexionssystem  angehörigen  wortformen  vielfach  n  neben 
Ol  zu  liegen  kommen.  Es  ist  begreiflich,  dass  dieser  zustand 
durch  ausgleichung  häufig  wieder  beseitigt  wurde,  und  so  tritt 
denn  öfter  n  oder  crr  gegen  die  regel  auf 

Qerig  kann,  wie  das  daneben  Hegende  diaig  aus  *diTig 
lehrt,  unmöglich  eine  lautgesetzliche  form  sein,  aber  im  dativ 
und  dem  bei  eigennamen  häufig  gebrauchten  vocativ  war  wie 
m  an  TL  berechtigt  und  drang  von  dort  aus  auch  in  die 
anderen  casus  ein. 

Ebenso  erklärt  sich  n  statt  ot  in  n6oTLg  (gen.   nSonog 

E  102),    /i^rK,    /iJvr/f,    fiuomig    Aiscll.  Schutzfl.   789.  fxuQnji 
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oder  ^^öfcuffnrc  792,  rpdrcg,  Xci.,ci  „mörserkeule".  v,-x,c 
„mangel''  scliemt  nicht  belegt,  sourtern  „ur  aus  (ho.ner.)  v''„[- 
erscb  ossen  zu  sein.  Osthoff  Z.  Gesch.  d.  Perfekts  405" 
eiJdartr  in  diesen  Wörtern   aus  der  ursprünglichen  flexion- 

'paaci    rpua,p    ,pu,coi,    fürn    ,purug.      Für   ^,<i.„5    trifft   diese 

annähme  .u,  man  vergleiche  hom.  ,ürr,o,  x  493  att.  ,JZl 

von    noin.,   M„r.    nö.ru,   hom.    Hynn..    Demet.    174,    «,-  ' 
/'«?-.?,  >ruu,,  U.rc,  sind  casuslbrmen  mit  .  oder  «  „ach  r 
nicht  michzuweisen,  „nd  es  ist  wenigstens  <Ue  fra^e     ob  sie 
zur  zeit  des  eiutretens  der  assibilation  vorhandei  "und  sta  k 
genug  waren,  um  die  anderen  casus  beeinflussen  zu  Lme„ 
Das  r  der  genannten  worter  wird  also  vom  dat.  und  voc  sT 
owie  auch  von  verwandten  formen,  wie  noorui  ,,,r,o,L^Zt 
^«?.ra,    in  denen  .  berechtigt  ist,   übertragen  wordensehr 
Massgebend   für  diesen   gang   der  analogiewlrkung    wTrX 
a    StSS'""''':^""';  'r'  ^- -  --on 'den  ^Lbal 

und ,...  „das  bejick  i::zi^:ij^'''j:''^' 

Mr^äo,  wie  ^0^,  i,,äo,  hat  sich  auch  in  derSexion   ""„r"' 
den  Wörtern  auf  -oti  getrennt.  ^''"^  ^^"^ 

Hom.    ßtjTÜQnovci    „tänzer",    eifrentlirli     lonfn      t      ,• 
schritte    künstlich    fügen"   hat   das  fe"e^Lk?       .        /^f  ' 
Während   Ai,rav6^o,   Irnaayi„u,  .     '>"' "'''''^'«    '/^wahrt, 

Alüesier  Hekataios  und  Anaximenes,  denn  über  jenen  ausser! 
sich  Hermogenes  De  gen.  die.  n,  12,  G:  r^  ö,axJrTZ  1^ 


I 
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SLrs  n    l    "  l*'"'"!"»'"«"  Anaxl„,e„es  bemerkt  Laertius 

Bei  den  adjektiven,  welche  mit  suffix  -io-  von  «-stammen 
abgeleitet  sind,  war -in  den  proparoxytonirten  casus  -a,-  in 
den  paroxytonirten  -r/-  lautgesetzlich,  im  ion.-att.  ist  -rA  in 
der  regel  durcl.  -a,.  ganz  verdrängt  worden :  .Xo^.a.o,  „Xova.'a 

J^ltT"'    "'""""'  *'*'•'"'■  ^''''"  *Jie  femininen  abstracta 
meist  auf -.,„  aus:   ,«./„  „ach  i.da.o,  zu  /x.V,,,  ,'„,p,,/„ 

VgL    v;r,p.a,o.    a<r,p.a.„.   zu    t5;.,p.'r,j,    hom.    „V/?(^oa/,   nach 
«A/?eoa,oc  zu  „f.ß,oro,,  raXua,u  vgl.  raX^.^of,    spät  J,y,a.'u 
Vg^.  ...pa,o.  ZU  x..,y.V,,.     Zu  hom.  «VJ.oxr«./,,   «;,,y„„/,, 
^'^«a/.a,,,    vnooxea.j,,    avvOea.',, ,    in,Qßuo,'r, ,    att.    «Va,.od*a/«.     ' 
-p.a,«   W,a,«,  e..S/«,  „x.o..?/„,  ..Vp„,,'«.  .J„p„|,'«,  ,„.,„g/ 

gibt  es  keine  entsprechenden  masculina  oder  neutra,  sie  haben 
o  durch  emmrkung  der  abstrakta  auf  .„,,  wie  .ra,.,,  ,fi„,, 

-  «..m.,.  ist  zu  ,«py.'r,j,    d„./„    zu  *J.,5  (vgl.  ßov»i.r^^ 

ni?o9vx^i)   nach   dem   muster   von   ;x*,„'„  zu  ix««?  gebildet 

Ebenso  ..rhält  sich  ..,«;/«  .«  ...«.,.     .„x..2  /„tltt 

etc.^  zu    dox,/,«?«,   y«.r«C„/<«,   erklären  sich  wie  n,r„.g  statt 

.«.nf.    Regelrecht  ist  «'xo/uar/,  ^284,   .v«,v,o.r/«,  ,^Ao- 

y/ffrj«,  tvyuQtaTi'a,  tvynQi,niu. 

«.,1  "«""l'"  >"tkrempiger  hut«   ist  etymologisch  dunkel  und 

waln^chenilich  gar  nicht  griechisch,  so.idern  make.lonisch 

Bewahrt  ist  -r/-  i«   att.  vuvr,'u   gegenüber  ion.   .„„„/,. 
lat.  nautea  neben  mmea,  aus  dem  giiechischen  entlehnt     Auf 
vaxma  kann  ^«.'t,«  ^«„n'Aof   von  einüu.ss  gewesen   sein ,   ion   ' 
vuvo.rj  nach     vuvo.oi  in  imvai^noi   nen.vavacog.     Ferner   v«p,- 
r.a  gegen  ^«e''<TtOf,-    .vVa,/,«r/a,   ./^tP.o;.p,/,«r/«  u.  a.  (Lobeck 

Phrynich.  505),  aber  (spät)  .«po.o,,«./„,   „,,,ao/u.    „Vo,«'„ 
vova„,u  neben  „>„v«a/«  «>„„,.„/„.    ,„p,/„  ,„  .-^^^^  ^.J 
ötatt  y.pova/«,  das  sich  nach  y*„o^a,of  gerichtet  hat,  nennt 
Xenophon  Lak.  Staat  10,  1  den  lakonischen  Staatsrat  LovWu 
^     Eriialten  ist  r  vor  betontem  .  auch  in  den  nomina  auf 

Path.  proleg.  487  ff.)  und  von  dort  in  die  denominativa  xLtl 

^'V7r«««>,    opy^nao,,   oJp,r,«o,,   coV^ncJco,    ^./p^naa,,  xopv.r.a« 

u.  a    Übernommen   worden;   vgl.   Curtius   Verbum  IP  417 
Uoch  sind  die  entsprechenden  nomina  nicht  mehr  „achzuweisen' 
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Das  zu  erwartende  w  lieo-t  in  „j,  .„  ■      >     - 

,      I  .  .  "c^i.  m  xXuvntuio  owiav  vor    WPiiii   dioco 

verba   nicht,    wie    Ciirtins   ■•     «     «  •      7    '  ^® 

st,-ir.t«,.  f.  •  •  .  ^'"""^  •'•  »*•  0-  aiiiiiinnit,  von  den  ab- 
stiacten  lenunnia  \XaSa.,  „>.,  beeinilusst  sind.  -  i.9ov.Z 
*.*«.a,«U  gellen  von  vorauszusetzendem  *ir»ovo,'a  '/J" 
au.  das  sich  zu  i'...o,  verhält  wie  ö,,6o.o,  ^Zi^''"""' 
cnio;  schuldig"  hat  r  von  uiT,'u  „schuld"  übernommen  • 
L^:,;S^  ''r^^o^e.U^...i   .ar   dasTdiS; 

«'"Of      schuldig«     von    u.atog     „glückbringend"     (zu    alaa)    7. 

nnt«-scheiden,  von  einfluss.    Vgl.  G.  Me/er  GriS.  Zin" 

fon«e?Jv?''"'< ""'!  '"'"^,.?*  ^  -«  «^^  Paroxytonirteu 
ZZ^      ""  '""'  ""■  '^^«-"-»"o-  von  iV.o,  „hoch" 

meist^ifs  '"^^'^^'^^\  -liectiva  von  Städtenamen  haben 

/;.a.o^.,.o,  v,,„,„,„,^  :,„„,„,,„„,  ciZ  nro/izr'- 
aber  ..«.,.„.  CIA.  I  242  mit  entlehnung  des  l'  IZ  S^' 

',««r,ov     =<tv,c;r/ov     {.rjfidnop     „wf^dvio,'    U.    dffl.    sind    ver 

^.'altnismassig  junge  büdnngen,   die  das  .  von  |«.«  Irj 

•uuge&etzJiches    ,fcuaio,:  ..uuoconcöXov  auf  einem  papvrus  an<5 
dem^a  reg^eningsjahr  des  Ptolemaios  Pliilometor'infLoVvre 

_    /na.rürjo;,  hom.  .5,Tr«r.os  «ind  junge  Aveiterbilduii-en  von 
fu.auTo,  varuro,.    Ebenso  erklärt  sich  r  in  hom    !fj' 

nachhom.  Toaa«r/of  vgl.   ro,V«roc    hon>    i  \  oonuuo',, 

i      °      rp,rarOf,  Jiom.  «,/;^«n,  nach  iayuTOC. 

<jfß.uo,>  auf  einem  i.apyrus  im  Louvre  n.  10  /   -^o  'stobt 
nt  a,     ,    ,,  ,„„^„  von  tenuis  und  inedia  iV.;    ^^ 

r.  toi::^i'':,,,'^r'  ^^-  ''^"'  "^^^^"""^  ^^'---  i 

I>ie  secundäreu  bil(lini(»pn    ^^« 

r  natürlich   durch   ei     i  W   vo  :7.o" '"'.P '^.r''^''"  ""' 
Gr.-  28ü).  '»"KUii^   von    uTQUTOf  (G.  Meyer  Gr. 

Verschiedene  betonung  wird  aiio-eo-eben  fih-    i   - 

"Ulli.  ^Aiaifj,  au.  y./.iaiu  ein. 
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Gegen  die  regel  erscheint  r  auch  in  hom.  rrnir.oc     In 
den    paroxy  tonarte«    formen    war    r    berechtigt      diL    ver 
aUgemeinerung  des  .  muss  noch  durch  andere  fo'rmen    elwa 

hältnis  vmi  lif   7   '7-         ,    ^   ^    ^^'^    ermnert   an    das   ver- 

pem  gesetze   gemäss   ist  die  erhaltuiiff  des  .  in     •  - 
,m  demselben  augenblick,  sogleich«  sow    ?f  den  io«   «""'" 
,reu.,  lauter,  unvermischt"  (vom  weine     )JL       \        \     '" 
viKiioini.f  ,.,     >  .  .       ^        weine) .  beide  worter  erehören 

2  lif    f    """''  "^^'^'"^^  ''*'  °^«»  «»ter  den  isoürten  fomea 

lo  rf  "rl"  r'*  ""*  ^"^^^"''"-^  ^^»'den  sind. 
«.^   !.«?■  ^!"!     ?'-^  r""'  -wiederum",  eine  Weiterbildung  von 
«.-,  hat  r  entweder  durch  einfluss  des  daneben  liegende7(atr 

als  hom.  «thefe   en  i."-"''^;     "  ff  '""  ^-""««J^^rn 
-n  lautgesetzlich? wl'e  i:",;,;^'  "'^"^  "^^  «^^"«'  '•-^"  -- 

verbien'St  "'"'    k'  ''?"'  ^"^"  ^»  ''^^  «^^'^-'-^en  ad- 

eute  Jd'  et  ^seits^"?''"''  ""'  '?'''"^  ^"""  Vermischung 
davon   att    «  '"?"''<'?.    andererseits   „.„„/.,   ,,,  ,/ 

CMa/jf '":"".('•  ^^«^«terhans  Gramm,  d!  at 

ZTL      \         f"^''  ^^"^"^■"^  (iiischriftlich  auf  einer  vase 
aus  liuvo  Ann.  deir  TnQf    löin    f.      xt      .    , 
taf  ru  „    .V      :/^^^   ^"^^-  l^-^^»   ^v.   N.     Arch.  Zeit.   1853 
^i-  ^4  n.  1)  mit  regelrechtem  -r/-    daneben    m,     ';  i 

M.;er,5Äof.  '       '  ^       *  •'^''   ^'&«»na'"e   die   form 

von  e^üiem?;f '"^  't  f -'""^  ''^"''*^'-  •■'"'•'^••"•'''  «"scheinend 
emem  .-stamm  abgeleitet.    Die  möglichkeit  ist  nicht  aus- 


i       T 
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geschlossen,  dass  das  wort  wie  manclie  anderen  pflanzennamen 
iingriecliisclien  Ursprungs  ist. 

noxt^uoq  „trinkbar"  liat  sein  r  von  dem  gleichbedeutenden 

nOToq  entlehnt,   vgl.   auch  norrjq  noxiXu,.      Dagegen  ßada^iog. 

Nicht  befriedigend  zu  erklären  ist  att.  ion.  n^ai'og  n\fj. 
üiov,  aiol.  TiKuai'ov,  dor.  tiIuti'ov.  Vielleicht  liegt  "nl^jaiq  resp. 
nläxig  zu  gründe,  die  sich  verliielten  wie  ipuaig  zu  (puxiq. 

Die  oxytona   auf  -r/V  bewahren  das  ilmen  zukommende 

-r-  vor  dem    überall    betonten    /:    nrAxtq     nrjxx/g    (dor.     näy.xi'g 
Xaibel  Epigr.   5(;0,   5)    ßux/g    y.vox/g  i.funx/g   iXorpvxx/g  U.   S.   W. 

Ebenso  weisen  die  abgeleiteten  verba  auf  -r/Cw  das  laut- 
gesetzliche T  auf:  die  isolirten  ;.«xr/Cw  nvxiXco  sind  schon  oben 
genannt  worden;  lehrreich  ist  der  gegensatz  von  noxtXcj  und 

noijig,  svOexiXoj  und  OJrjfg,  nUvxiXu)  uud  nXovmog;  ferner 
ahiXoi,  neiotjxtXco,  u'iQsxtXco,  ßfjfirxxiXoj ,  XQrjiiiaxiZo^iai ,  rpaxi%(D, 
/uxiZio,   onuxiXu),   axuxiXco,  nhjy.xiXn/tiai,   doxtXco,  voxiXo),   oixxiXoj. 

—  n^oipudiXofiai  ist  neubilduug  nach  nQofpumg. 

oiy.xt\m  aiol.  oixxi'ooüj  hat  das  ihm  zukommende  r. 

Die  neben  masculinen  auf  -x^g  liegenden  feminina  auf 
-rt^  behalten  r  im  anschluss  an  die  masculina:   äxoixig  nach 

dxo/x;^g,  axQuxcwxig  nach  nxQfxxicoxfjg ,  ^Xixii^xig,  Maimxig, 
dkfjxig,   oixixig,   noltxig  etc.     ^soo.poing  bei  Homer  nach  rpoixdJ. 

Die  adjectiva  auf  ^xixog   haben  x  in   anlehnung   an   die 

partlCipia  auf  -rf^^:   nouxxix/,g  nach  ni,uxx6g,    ',xxix/,g,    xuxxixog 

Äfxxixog.  Budenz  Suilix  -zoc;  s.  :iH  i\\  G.  Meyer  Griech' 
Gramm.2  s.  289.  Das  späte  Uiix6,  ist  von  Uiig  ausgegangen. 

voxiog,   axoTiog,   iuuxiog,   d<^iLiuxiog,   ov&ixiog  U.   dgl.   haben 

ilir  r  iiatürKch  im  anschluss  an  ihre  Stammwörter  voxog, 
ijxoxog,  Ijiiuxog,  aofiuxog,  ovi>uxog  bewahrt.  S.  G.  Meyer  a.  a.  o! 

Der.thessalische,  boiotische,  elische  und  die 

dorischen  dialekte. 

Wenn  wir  nunmehr  zu  den  übrigen  griechischen  dialekten 
ubergehn,  so  scheiden  wir  zunächst  aus  denselben  den  arka- 
dischen  und  kyprischen  sowie  den  aiolischen  aus,  da  diese 
mundarten  die  assibilation  in  eigener  weise  behandeln  — 
Sehr  gewöhnlich  und  verbreitet  ist  die  meinung,  dass  die 
sogen,  dorischen  dialekte  den  wandel  von  x,  in  oi  gar  nicht 
oder  doch  nur  in  äusserst  geringem  umfonge  kennen.  Diese 
ansieht  ist  übertrieben.  Das  oben  für  das  attische  und  ionische 


I 
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aufgestellte   phonetische   gesetz  bedarf  nur  in  einem  punkte 
der   luodmkation,    um  auch  für  die   „dorische.."  dialekte  zu 
gelten.    Ausserdem  habe»  dieselbe.,   in   eüiigen  fäUen   durch 
ube.-tragung  -r,-,  wo  das  io.i.-att.  das  lautgesetzliche  -m-  auf- 
weist.    A  on    den    analogiewükungen    abgesehn    gilt   für   die 
„donschen"  mu.idarten,  sowie  für  das  boiotische  und  thessa- 
lische  der  satz,  dass  in  ih,.en  „  i.n  allge,..ei..e..  in  a*  ver- 
wandelt wurde.    Dieser  lautwa..del  unterblieb,  ausser  «ach  a 
1.  wen.,  r,  betont  war,   2.  wenn  r,  im  woitanlaut  oder  -aus' 
laut  stand,  ohne  rücksicht  auf  de.,  acce.it.    Prüfen  mv  diesen 
satz  in.  einzelnen.  ^caou 

Tt  ist  üi  a.  verwandelt  1.  in  den  verbalabstracteu  mit 
sumx  'ti-, 

Lakonien.  Cauer  Del.^  27,  12.  31,  9:  ^^„^a,,.  Newton 
luscr.  Bnt.  Mus.  143,  2(i:  dnivc^„,v.  Cauer'  33,  47  AvoZ 
Tu       t,^^   ff^'-nnv.    Cauer»  33,-   14  J,i,.,ir,o,.    Taf. 

11,    C4.   Ml    u.   0.    (Txudtv, 

Messenien  Inschr.  v.  Andania  Cauer'  47,  4  .araXiau 
8  ov.u;^'<omv     11  nuQudöo.oi,  05  y(,.a,'o„  etc.    Vischer  Kleine 
Schritte..  II,  taf.  V  2  (p.  4«  ff.)  z.  22  .arario^i,.  u.  a. 
.,    ^^/??-    IGA  40 -.^jV'^cf^r,?].    Hermione  Cauer»  62, 

41.  4-^  ,.pv^,og,  24.  2r>  «noa»y«„a,of,,41  eo,.do,noi,  ,30  .';ro,- 
xodo/,,a,oj  etc.  Le  Uas  H,  l.r,«,.,  .57  ^.,„,^p„„',.  ^«1- 
dauro«.     E,    J,^.  ,««.(,  p.  j.,7  H  z.  11.  l„.  2.O  u.  ö.  oU 

V„  f'''''ln\   ^^^    -"'    ^^    ^JP»"?-'-,    4.5    ^.wrif. 
Ivorkyra.    IGA  ;iU:  Mh(,'^,oi.    Coli   DI  31')<)    0-    " 
3200    3201.  .3203:   .yy.ruan.  3200,  120  xp,V/«f,  121  ,«'„,£,. 

2.   ,    !^"o.^?"-    ^^   ■'""■''   »   *"—     Kallatif  3089,' 
^O  (),«*«„„,    26  a,p*an'.     Pagai  3106,  24  «V«ara«,y.     AiffO 
sthei.a  3094,  15  *yxr,a<v.  ^ 

Kreta.  Grosses  gesetz  v.  Gortyn  X,  33  av.r.uvmv.  V 
47  duto^v.  IV  25  du.'a.o,.  IX,  36  <)«p,;a,of.  Inschr.  von  d. 
nordl.  mauer  Mus.  Ital.  II,  p.  635  ff.  Col.  II,  z.  7  .uri»,„,v. 
Dreros  BuU.  de  com  hell.  IX,  p.  13  ff  n.  11,  z.  5  n.oi- 
axuaiog.    Vax  OS  Cauer«  122,  8  ya»niw„up. 

Thera.     IGA    449:    7/p„.„,7.«.     451:   'P^.adr.oe.    460: 

Kyrene     Cauer*  L-il,  6  ^«,.«a/arp«rof,  37  ATaip^aA«;, 
46  ^./«s/f.     152,  B  22:  'AUi,',iay_oi. 
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Ell 0 dos.  Dittenberger  Syll.  305,  7  nodiiog.   Caiier^  177, 17 

y,uTußu(7iog.    ISO,  ßl  ui'uynQfvGir  arffpurcoGW.    183,39:   atf)€atf<;, 

Karpathos.  Cauer-  171,  7:  diadiatnq.  —  Kos  10;% 
27:  uvuyoosxKjtv.  Newton  luscr.  Brit.  Mus.  330,  0  xu&atQffjiv. 
—  Knidos  Cauer-  100,  7  a^Jr/yrrf^.  Kalymna  Newton 
Inscr.  Brit.  M.  259,  b  5  f. :  dra[y]6Qfvaiv.   299,  a  10:  nQoxXi^atg^ 

43   hnuy.ovoii'j   b   8   utpsuinq.     Anaplie   Cauer-    154,  22   dvad^eofi, 

Elis.  IGA  Add.  n.  119,  1  xuTuuTuaing.  Coli.  DI  1172^ 
24  tyxTrjaiv,  33  uva^taioQ,  Dittenberger  Syll.  240  I  (bescheid 
der  Elier  in  der  Streitsache  der  Messanier  gegen  die  Lakedai- 
monier)  15  f.  uTiuxQiniv,   Cf.  dni^rnffunnjicoo  Coli.  DI  1172,  12  f. 

Lokris.    IGA  321,  45  f.:    x^j^fftUir.    Coli.  DI  1470,  12 

€PXTtjo[n'].      Opus.      1502,   8   dri€()(6afi, 

Phokis.  Coli.  DI  1548,  b  3:  dvd&iotr.  1544,  4.  1520, 
5.    1552,  a  13  tyxTrjoii'. 

Aitolien.  Coli.  DI  1411,  14:  iydixuoiog.  1413,  21:  tioii- 

aruGiog, 

Akarnanien.     Coli.  DI    1379.   1380  l'yxTfjaiv,   1389,  8: 

/lyf]nnTT(juTog. 

Plithiotis.  1439.  1441.  1445.  1440.  1450—58  tvxxf^aw. 
1440,  0  dni)Ö^ii[v].    1401  II  19  Öiuvorjniv,    Ainianen.    143L 

1435   evxzrjniv. 

Boiotien  (Coli.  DI  register)  uvdeaiv,  dnodooiv,  tyxxrjaiv, 
tnnuöLv,  tnnQuhg.  nfini-  in  dem  eigennamen  riioiötxu  (Tana- 
gra,  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1885  s.  1033  n.  29). 

Thessalien.     Coli.  Dl    1287    Uynn/nnhq ,   1329  II  a  i> 

"laviJtxxtaotg,  :)2(')  111  21   yiva/novog ,  II  41    Mvuai'dufiog ,   129i> 
^ovoi'noXtg, 

Achaja.     Cauer-  207  A  29  lojotxQuirjg, 

Ausnahmen  sind  hier  ebenso  vereinzelt  und  durch  aus- 
gleichung  herbeigeführt,  wie  im  ion.-att.  Auf  dem  Amplii- 
ktionen-dekret  CIA  II  545  =  Cauer^  204  beginnt  z.  20  eiu 
neuer  satz  mit  den  Worten:  hong'  d  ktÜTig  dfuflixnovixdg  .  .  . 
Der  schluss  der  zeile  ist  verloren.  Das  erste  früher  (CIG 
1088.  Ähren s  Dial.  II  03.  491)  dtZrig  gelesene  wort  kündigt 
anscheinend  in  form  einer  Überschrift  den  Inhalt  des  folgenden 
kurz  an;^)  nahe  liegt  es,  Zusammenhang  mit  dem  stamme  krj- 

»)  Solche  überschril'ten  finden  sicli  vielfach  in  griechischen  Urkunden 
z.  b.  in  Elis:  l-i  joüto«  roi?  FuXdotg  IGA  112,  ebenso  110.  113.  118.  119^ 
ÖQxog:  CIG  2555,  11;  'Ony.o?   AvxUiüf   Caucr»    117,  1.3;   ^ivfi^uw/l«  Id&n- 
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m  X?,.na  „wiUe«,  dor.  A»,  gortyn.  A,'»  (conj.),  X,,o<   (opt), 
X^.ovtoi  (part),  el.  ^onuv,  kret.  ).wv  (vgl.  Baunack  luschr. 
V.  Gortyn  52  f.)  anzuiieliiiien ;  dann  entliält  Xw-xi-^  die  ab- 
geläutete wurzelforni  Xw-  und  ist  parallel  mit  X^-ai-i-  ßoilnaig 
uiQfoiQ,  lakon.  ifjlui  (?),  bedeutet  also  „wUe,  bescMuss«    Auf 
die   Überschrift   „beschluss"    folgt    der    satzanfang:    „der  be- 
sdduss  des  Amphiktionen  ..."     Ist  diese  deutung  richtig,  so 
büdet  Xto-r.-s  allerdings  eine  ausnähme  vom  lautgesetz,  findet 
aber  wie  nfjxii   (vgl.   Evf„,T,'u>v  Argiver  Coli.  DI  3025    77) 
seine  erklärung  darin,  dass  r  in   gewissen   casus  berechtigt 
war  und  aus  diesen  in  den  nom.  acc.  etc.  übertragen  wurde- 
welche  casus  dies  waren,  hängt  von  der  flexion  ab,  welche 
das  wort  zur  zeit  des  eintretens  der  assibilation  hatte.    Dass 
der   dialekt  jener   insclirift   den    wandel   von   t  in  ,j  kannte 
beweist  ävvuo,v  z.  5.    Wie  \,Ztii   ist   «V«„a,r,«  bei  Herodot,' 
lur  das  wir  oben  nichtionischen  Ursprung  annahmen,  ferner 
nxioi  {;\xtoi  cod.)-  ßoX?,i  (zu  \^fu)  bei  Hesych  zu  erklären. 

yoivuifvxii    d.    i.  foivä(,vxiq-    o.Vo/oi;    =    att.    nhijcvnii    mag    X 

durch  anlehnung  an  ÜQix^o  dyixan-u  haben.  ^  dmxxn'  övLg. 
<pd(>fn  bei  Hesych  ausser  der  alphabeüschen  Ordnung  stehend 
wml  meist  in  rfwr/f  verbessert,  kann  aber  auch  äuxig  sein 
und  ist  jedenfalls  ganz  unsicher;  vgl.  döair  auf  Karpathos 
Cauer-  171,  33,  iiüäoaiv  in  Messenien  Vischer  Kleine 
Schriften  II  taf.  V  2  (p.  40  ff.)  z.  28.  Der  hain  des  Zeus 
m  Olympia  hiess  "^krig  (Paus.  V  10).   Hesych  hat  nläxig  . .  . 

avvoäog,  i»^otafia,  nXÜxtV  .  .  .    ÜSgoifriv  ZU  niXÜCio;  in  der 

.bedeutung  „frau"  steht  es  Aristoph.  Ach.  132  und'  Lykophr. 

821   S.  Hesych.  S.   uXüng  nXäxiv,  vgl.   auch  nXatvg  .  .  .   H^Qoiaiq, 

nXuxvg  .  .  .  äijftof.  —  ßovßijxtv  name  eines  bachs  auf  der  II. 
tafel  von  Herakleia  z.  13  ßovß,]xiog  z.  14  deutet  Meister 
Curt.  Stud.  IV  437  als  „rindsfurt",  aber  dann  hätte  man 
mindestens  dor.  -ßovßixtg  zu  erwarten.  Der  name  ist  viel- 
leicht gar  nicht  giiechisch.  —  Von  Personennamen  sind 
lu.er     zu     nennen     'Ogx.'.Xoxog     und     boiot.     Eixgnxi-.fdvTu> 

yli^y  ...  CIA  II  60b.  112.  Dittenberger  .Syll.  85;  7/<,o{«W«  y.ü  (Oio- 
yfol,,  ...  CIA  II  CO;  ■i;;,,,ia^t«  .  .  .  CIA  II  80«;  r.'oif.^  uöy  au^an^y 
D.ttcnb.  Syll.  125,  23.  37.  40.  54;  durchgängig  Überschriften  in  der 
mysterieninschrift  von  Andania;  wiederholt  auf  dem  marmor  von  Olynth 
Dittenb.  Syll.  60,  a:  Zvy».^y.«,  ;;«if  UfAvyiuy  ,öy  'EQ(,„f„(o[v].  2vy»^x,n 
'^fiiyiiu  u.  S.  w. 

2* 
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Coli.    DI    1133,    sie   müssen    wie   hom.    ßcoTt-ave/oTj   beurteilt 
werden.    :Sc5Tcg  CIG  224.   Dittenberger  Syll.  423,  ^aa^ng  IGA 
544  kann  kurzforni  von   nanien   wie   :^coitl^g  ^witinog  ^-wrif- 
tn/og  sein,   vgl.  2wzrcüj>  Coli.  DI  814,  11.    Ditt.  Syll.  321    2 
:^a)Tuov  321,  G.    3G7,  4().  '     ' 

Auch  die  von  verbalabstrakten  mit  suffix  -mo-  abgeleiteten 
adjektiva  weisen  -in-  auf:  thei^s.  /oftG//tinvy  Collitz  DI  345,  Ki, 
megar.  sv/o/jai^wg  3011,  5.  Eine  vereinzelte  ausnähme  bildet 
delpli.  TTouxTifioi  Cauer^  213,  12  =  nodh/tioi,  man  vergleiche 
att.  7TQuy.Tiy.6g,  das  auf  anlehnung  an  nQuxrng  beruhen  wird. 

2.  Von  i-stämmen,  deren  wurzeln  auf  -t  ausgehn,  sind  el. 
noan'  IGA  552,  12,  vgl.  den  Personennamen  /Zoa/g  in  lasos 
Dittenberger  Syll.  77,  18  (auch  ion.  neben  Tloafjg),  der  jedoch 
auch  als  koseform  von  no<jeidc6riog  aufgefasst  werden  kann, 
und  allenfalls  y.udt'yi'tjrog  bei  Pindar  zu  nennen,  -n-  weist 
kret.  BoiTü-fiuQT-i-g  Cauer^  121  A  29,  Kallim.  Artem.  190 
(vgl.  Bf)iTu-fiu()T-iu  auf  einer  del.  Inschrift  Bull,  de  corr.  hell. 
VI  1882  1).  23  z.  ISO)  auf.  Da  Solin  c.  11,  l)  den  namen  der  güttin 
mit  „virginem  dulcem"  übersetzt,  so  gehört  das  zweite  glied 
zu  lit.  martl  „braut,  Schwiegertochter"  (Fick  Idg.  Wb.^  I^  717  f.). 
-n-  ist  hier  wie  in  f.iiJTtg,  (.luvxig  (auch  dorisch,  cf.  Coli.  DI 
1389,  12  Akarn.,  571,  8  Boi.,  el.  fn^vnsg  1150,  5),  ""AXxig  etc. 
zu  erklären. 

Etymologisch  dunkel  ist  yoQotxig  Juchs"  (Hesych.),  das 
Röhl  mit  unrecht  auf  einem  korinthischen  pinax  IGA  20,  51 
statt  KUfjui  hat  lesen  wollen,  s.  Furtwängler  Berlin.  Vasen- 
samml.  n.  784.  tnong  „fest"^  in  einem  argiv.  epigramm  Le 
Bas  II  122.  Kaibel  Epigr.  gr.  84G  z.  G.  Eurip.  Elektra  G25; 
unsicher  ist  Ficks  vergleichung  mit  ai.  vra-UUn  „heüiges 
werk,  gottesdienst«  (Idg.  Wb.  P  211).  Denkbar  ist  auch, 
dass  das.  anlautende  i-  prothetisch  ist  und  t-^oxi-g  zu  avest! 
ratu,  ai,  rtü-s  „bestimmte  zeit,  die  rechte  opferzeit",  rta-m 
„frommer  brauch,  opfer"  gehört;  dann  wäre  eoiix;,  aus  V^/o«- 
xu  fern  zu  halten. 

.  fivxig^  „stumm"  ist  nur  bei  Hesych  bezeugt,  ebenda  fivxxog 
aus  "^Lvxjog,  vgl.  lat.  mütus.  Ein  Ortsname  nfUeoixig  in  Megaiis 
CoU.  DI  3025,  27.  28.  Der  volksname  ^/vxilg  auf  Lemnos 
A  594.    ^  294. 

Die  neben  masculinen  auf  -xäg  liegenden   feniiiüna   auf 
'Xig  behalten,    wie  im  ion.-att.,    x  durch   anlelmung   an   das 
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DiaSC.  -Täf  2.  b.  lak.  yti/nvärti  IGA  50,  ^ifiviri.  61.  73,  Ka- 
Qvüxii.  JtQQmxii  Paus.  III  20,  7,  y^ixig  Clem.  Alex.  Protr. 
33  Pott;  rhod.  jQvtrn  Cauer^  li)2,  2,  argiv.  0<va,«r.5  Paus. 
U  25,  3;  OuxtUjtq  (Preller-Robert  Griecb.  Myth.*  309)- 
koiinth.  ;jaA«w-rif  Paus.  II  4,  15. 

3.  Die  von  «-stännnen  mit  suffix  -io-  abgeleiteten  adiectiva 
weisen  in  der  regel  -at-  auf: 

Lakonien.  IGA  70  (platai.  weihgesclienk)  Olnuatot. 
Taf.  v.  Herakleia  I  102  dunöatov.  12.  G4  Iluväooi'ag.  — 
Xuthias-inschrift  IGA  08  yv^oi'oi  yv^o/ui. 

Messenien.  Myst.  v.  Andania  z.  1)  *„„/««,  47  y*(,««o/«, 

100  inriQta.äv,  80  dnf^yua.'av,    84  JmÄ«a/«c,  02  Kaoflaaml 

Vischer  Kl.  Sehr.  II  taf.  V  2  z.  (J  äaf,on,'uv. 

Argos.     Cauer^  .00,  3    duftoaimi.     Ztvg   0iho<;  erwähnt 

Paus,  n  21,  2  als  argiv.   und  III  17,  9  als  lakon.  (ist  IGA 

50  z.  2  miiiovzM.  lesen?).  Hermione  Cauer^  02,  IS  ioyaaiui. 

_  Korkyra.  CoU.  DI  3195,  8  epy«a/«f.  3200,  34  a/r^otW, 

105     dyuJjLlOGlU, 

Megaris.  CoU.  DI  3010  'hhtog.  Pausau.  I  44,  9 
Ztlg  Uiptaioi.  Kalchadon  CoU.  ;5()52,  H  äuftnm'w,.  Cherso- 
nasos  3087,  16  ddtn/uv. 

Kreta.  Mus.  ital.  II  p.  «59  3fF.  B  II  9  ,h.fi6a,ov.  p.  296 
n.  82  ^uToiatov,  p.  231  f.  n.  83/4  e]feeyeo/ag  (Gortyn);  p.  151 
n.  10  dvot'uv, 

Rhodos.     Newton  Inscr.  Brit.  Mus.  343^  G8  nix^^fni^ov. 

Cauer«   179b    1    dufi]nina,    ü    dfuptaßaai'ug]    180,  45  evtlyeai'u. 
184,  3.     189,   2  voSso.av.  ' 

Kos.  Cauer«  1G2,  11  f.  =  Ross  Inscr.  ined.  175  &vai'av. 
Knidos  Cauer«  IGO,  9  daiaon/u,  NJsyros  108  da^iootov. 
Tel  OS  109,  2  iptuva/uv,  Kalymna  Newton  Inscr.  Brit. 
Mus.  299a  21  Öu^motov.   259b  1  u(f/uiQ€aiatg,  Anaphe  Cauer* 

154,    13  vntjQsotuig, 

Elis.      IGA  Add.    113%   2   du^toa.'u.      121,  5  f.    uuvaai'iDg. 

Achaja.     Cauer^  207  A,  4  ÖuiaonLOfpvXixxtov, 
Lokris.    Coli.  1502,  12  d[v]aiag. 

Phokis.      Coli.   1539,   21    &vmag,      1555 <^  32    'laoav&eoi'ag. 

Delphi  Cauer*  219,. 9  f.  THJüxfnuoia, 
^     Aitolien.    Coli.  1415,  12  da^ioatav.    20  dvot'uv]  141G,  4 

Akarnanien.    Kein  beispiel  vorhanden. 
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PlitLiotis.  Coli.  1447,  4  .VA,./«,. 
Epirus.  Coli.  13G0,  5  T.unoW,,,.,, 
Boiotien.     Coli.   804.   ,;    j„/„;„,„,.     43.,     ,  . 

ionueu  diese.  ^^J^JZ^':^^!^:^ 
die  proi.u-oxytouüteu  casu.s  ^,^  jl^^r''  ^"^  «^-^  »" 

Nmneu  von  .städtcbewolmeiu  haben  oft  -r,-    so  v.,,.    - 
Pomtow  Sitzungsber.  d.  Beil  Ak.  188     ^;j/\t;^'--""s 
auf  münzen   Gardner   Types   „1    if    1  •'     7      -*'•'^<"'»•'""•' 
nun..   ,,.    147  f    _  <n    '   ^^    J  ,  ^-    ^^-    H^^^l  «ist. 

Coli.   DI    1503— irxjö     KjA,)  V,,         t  -^--l-      0;roi;vr/oi 

Hol      _    V),„,     -  ,'        ~   -'"^^">»'r/a>)'    Ul    Elis    CoU.    DI 

'ioi.   -    OXovTuu    m    Kreta    Cauer=    120    neben    «„,        - 
Herni.    4,    2G(;     '?7fi      ^     '       /^        ,  '"^^e"    JioXotvn'oi 

,    -ou.   „(0.    ^ar/o)»'  Cauer'   54   und   '>    anfl     lo/» 

^»^rr/0(   Cauer-   l^l    „    ;:  o  .  „         -    ^"^-    ^^O. 

"^-W    ')■-      M  n    j  ~  -Sp"tof>rio«  auf  Karpatlios  CIA  I 

^^1  ..^.  Bull,  de  corr.  hell.  ly  I88O  p  9^9  97,.  97,.,  ^ 
Dittenberger  SvU    zu  n    •'/!i       .,-  '  rX  "•  ^^^  ^*<^- 

0,y^r,o.  4ö  034  4  "IT  ?V  ■'"'  ^'^^''^""  235  oder 
ge^en  n.el  V;  '  ^  d'  ^'''*-  ''^''•"'''"  ^auer'  121  D  17 
237    l)oi    7iA,3  '  ^   rsaukratis  I    taf.  XXXIII 

ri^ir-  --  ---^i-"s'ef  5s:^L^^^^^^^^ 

der  .^:;fr;-\,:;d^x^  t'''"^'  '"'""^"  ""'^  ^^-^  -«^ 

Bo.,0.^.    auf   Delo?u    '  ?:Z"  T  d?  ""' ''"''"'  ^^^'• 
feniininuni  war  -.-  berechtioi      a  ^  '"'   Paroxytonirten 

iu  Boiotien  ^o..„.'„  Col    D  ti^^  /;r7T'r""""    T'^i"' 
gen.  sg.  i?oi,x«„«oj  487,  3  und  Bovydrre.g  471  '      ' 

In  Halos  der  nionat  n.h.o^  wolU  nach  y.v.V«f. 
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Kddos  und  xSm^  '''"''''  J"  ^^'^«^'^™««.  auf  Thera, 
Byzanz  v"!./'  t  rt"'""''  ^''^S"^""  "^  Tauromenion  und 
±^jzanz  ^(.„^,,,0,.   Lak.  ^pr«„/«o.  „tenipel  der  A."  Ahrens 

r!u  ^.  ^ '   '"   '^^'"  syrakusanischen   colonie  AJcrai  '^7        ' 
Coli.  DI  324(3,  14.  20,  aber  L.,,,p„c),W„/z  2  2^    b'i  tj.T''' 
neten  ein  monat  W,,,„*„.^,  j^^tt.  d.  Itlt  I   villi  ff    nt 

idKoi.  Stadt  ^ypod.r/a  Ahrens  a.  a.  o.   Die  einwirkun^  von 
^erufiiT-oi  etc.  und  'A,fooä,'Ta  stellte     r     auPl,  r,    1  ^ 
Paroxytoaü-ten  casus  der^^djectirj^edl  her       "  '"  ^"■ 
i;<y«.„of  mouatsnanie  in  Amphissa  nach  oi  y,W.„c 

•  -Junge  bildulrvtfltat.e'^Z::  '""  ^^'  ^^^^"^^"^  ^^ 
^o.uor  „,6,'o,  in  The.ssalien  Meister  Gr.  Dial.  I  75 
Sehr  merkwürdig  ist  der  beiname   des   Avoüon   fLoc 

Herrn   U    ua    t  ""''/''  ^'■''-  «»onatsname  Dittenberger 

S;ui;:ir  epSr  dt^r  ^^^^^^^^      -v- 

^;eta  in  Hierapyjna  cÄ,  T:^  ^aXU: 
se]h;f  L  f^".^  •"■, ."«^^''^^eisen  lä.sst,  aber  im  nan.en  'I.od-nvrL 
selbst  .shemt  die  Stammform  //„r-  zu  stecken,  ml  sie  auf 
wL  ^^:^"^^"*""»«   'l-  Hierapytnier  und  Lyttier  eiS 

Twc  -  I   t  '■  'T  "'^  '""  ^  ""<^  *  ''^^  ^»^1«^-  i« 

Teno«  neben  0      '•  "''  ^'-V'   '^"'"'''"'^  "'""^*  ^"^  »«H 

aui  ^axos  Bull,  de  corr.  hell.  II  1878  p.  587  n.  4-   dieser 
Wechsel  ist  schon  aus  vorgriechischer  zeit  ererbt,  in.'übrSn 

Sr;  "r"^^''"'*-  ^^••«rugmann  Grund  iss  I  §  S 
Auöalbg  r  ist  o.  i„  rMuo,  no.'acor,  fälle  wie  att.  nocuv^lT,' 
o.uXa  (Meisterhans  Gramm,  d.  att.  Inschr.«  s.  46)  Ti 
(Blass  Ausspr.  d.  Griech»  s.  70),  die  aus  der  späten  zeit Tes 


-     24     — 


von  Aiulanu  z   2..,  sowie  für  den,  der  an  Übergang  von  v  in 
;  vor  V  der  folgenden  silbe   nicht  glaubt    an  att    R';!'* 

•  ak''';"  ^i':  ^-  f '  '''^^  '''^'-  ^''^" '''  -^-" -t  >ii^:::' 

ts  fi::rr    ^^f  •'•^"«'  ;^^-'-''-  -  ^^as  nnn  die  erl.aU   /g 
neoen  liegende  Uv^io;  mit  </,  veranlasst  sein. 

Etymologisch  dnnkel  ist  auch   ULm^uo.    ein  kret    bni 
name  des  Zeus  Cauer^  m    o,,     ,„  ,  •  ,!  ,  .  •   ''"" 

-e  der  mkedoniscli:  nion Jt  i^^:;'"'"'"'"'"''  ""»™<="-'» 

Kaiiim"7f;T'v;;;if  l::";:*''"  '"  f^-^  ^'^"«- "  ^^-  ^^ 

-reiflirl.  kf  ^''"/>es«   ^«*a«,-,    stamm   '^nfaut-T-.     Be- 

.leiflch  ist  -r-  auch  m  'm,,,;,   wie  Zeus  üi  Argos  (Paus   II 

9   7)  ^„a  auf  Kos  (ROSS  Inscr.  ined.  II   nrf)  hiess     von 

WA  m  141.  14.3.  201)   von    r,rp«röf,    '£„,„,.^„0;   auf  Kreta. 
Ll;r"''   //«U...0,  i„   Trapezunt  (Hesych.)  t^I  "^ 

dorisST'"""'"'T  ^^ '.'""*  '"^^'-  "  "^^   •'^«••»«f«™  al« 
cloiisch   ;,A«„r.of  und    e.,a,;uoi,    inuvxü.   Steht   auch   in    der 

amphiktioneninschrift  Cauer'^  204   44   aber  i.  f'v  , 

nnn  AT«    icd    o         1  '        '        ^^    eviuvniuv  auf  Telos 

Cmei     „.0,  2  und  .„„,.,„„„,,„  ciG  r,475  =  Cauer»  1!.«,  2  in 

a'lt'^nL  .     "•    '"'''  ^'"'-  "^  ''^'  ^-    »'«  f«"»en  nit  .  waren 

a^  hu..",,:"';''"  ""•  '"""'f'"  "'"'^'^  "ud  beruhten  " 
anieiinung  an  ^.Ao.rnj  .,.,„„„;,.   So  schliesst  sich  auch  "^.r.o. 

^•l'odischen  steinso..,e  .Mi      1.2 1."^..^^:"'?   '""" 
«yll.  307,  7.    CauerMHI     „  '  V    V  ''^^'' 

Cottret  L'isle  d     Rholes  p  %<  '   v  f"'  "',  '"•    ^"''^"'  ""'^ 

'A72  '  ^77, ,   .  ^^^iOtieS    p.   ^,Sl).      Vgl.    auch    nocll    xunnarLu 

^  •>-*4u,  ib.  \h  eins  7  0f«rioi/  nach  ffoeuT-o^ 

Ai^r,  .TT ;  rr;  ':■""'■■■•-  "'-rr  •'""•• 

■rm   uoi.  au,a  atuoi  gilt  das  oben 
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über   die   att    Wörter  gesagte  gleichfaUs.    Sonst  ist  wie  im 
Sgelten    A""'  ^"^^'^«^^'^""^  -<1  Übertragung  meiat^ 

eingetreten,  evegyfaia,  vn^(,ta,'a,  »vai'a  U.  s.  w. 

AVie  man  sieht,   verwandeln   also   auch  die  „dorischen" 

dialekte  sowie  der  boiotische  und  thessalische  unbetontes  ntit 

an-    oder    auslautendes    -n     in  u-       ""«'■""les  nicnt 

(Ueser  lantw«mlpi     t       •  '"    ^»^^gen    unterbleibt 

uesei  Jautwandel,  I.  wie  im  lon.-att.,  wenn  -r.-  den  accent 

tragt.    Die  oben  zusammengesteUten  ion.-att.  belege  sidT 
weit  «e   donsch  sind,    auch   hier  an.„fiU.ren.    S^^tZt 

wL  i  io    °"T":  '^•'^//'^^«^"'"'(Hesyd..,  ohne  aspiration 
wie  bo lot.  oxrax.o.);  auf  der  inscluift  des  Asklepiosheiligtums 

rka."'n    S"       '   r"'T^  '^  ""("-"^''^•-  «"a;.o/(nach 
Aikad.  p.  54  paroxytonon)  aus  %V.a>,.    wie   ,W«AAo,  aus 

^oxr«;jof ;  dagegen  auf  demselben  steine  2.  11.  1«  95  37  57 
;t:  ""'■"'■  ^"^«fetontem  -„-.  Nach  Plutarch  £yknrg.  11 
war  «nr,a„f  auch  lakonisch  und  Atl.ena  führte  in  Sparta  den 
bemamen  Ö..Ar..  (so- liest  Lobeck  Path.  prol.  119  sltt 
onTtX»ti)  neben  o,^9„A/,fr,f;  6nr,lo.  Greg.  Cor  n  580 
o«Ta,W.f  schreibt  man  lichtig  statt  o;.ro,/.,«a.f  bei  Hesvch' 
wie  o,rao.  statt  des  überlieferten  onro^aU,:  Die  beto„un<^ 
onraoi   ist    die   zu    erwartende    und    ailalog    der  von   „o.! 

Giiech.    Nominalacc.   (;2.   (i«.    _   ,,^,,;.„,.   ^.„;^„„,         _   ^^. 
o    v,;«««?    xa,    0    .eos    (He.sych.)    steht    zii    fa'rvXoy    ^„v^^o, 
v,n«ov.    ^„x.d«,>.o.,f  in  demselben  Verhältnis  wie  Mvra^,.„ 

lovf    .h  '7  ^r"'.  "'  ^*'"  ^^^-  ^-  ^^«y«'-  6™«=''-  Gramm.' 
107),    durch    die    form  mit  -rv-    erklärt  sich   die   erhaltung 

(Mnl  506)""      '  """'''  ^"'"   ^^'"''"''  ^""'  ^^  ^^'  ^ 

Regelrecht  ist  dor.  nUr,'o.  gegenüber  dem  auflallenden 

lOn.   alt.   nXrjfJior, 

Lakon.  n^rfrat  „kleienbrode« ,  das  von  ;,,'„«  „kleie"  ab- 
geleitet  ist,    das   der   mundart    der   Doloper   zugeschriebene 

tlufiUTidii-      uvadtvdyuiti,      xop„;,r/Aoff      Theoklit.     5,     147     ZU 

xop.nra,,  eigennamen  wie  korinth.  'ElXoyr.'c,  beiname  der  Athena 

r«ri  ''.;    ^^''^  ^'■-  ^^^*^'  1'^^'   "«'•  ■ß'?"'''«''  CoD.  DI 
486,  35,  M..ÜOV  1054,  7C.n^«  .,05,  2,  J.,nr,;  416,  ^cor,W 

(ct.  ^u,ra,v)  Stimmen  zur  regel.   Das  Verhältnis  von  dor.  ^,to^ 
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V;m/o,.  xp,luy.u  u^aov  zu   nulov   (Ahrens  dial    TT  r,^7x    K 

II  42;j.  '        ^"'^''"''i?  Röscher  Cuit.  Stud. 

Hier  ist  z„nücl.st  ^^4ler  n,    S"     '"''    "   proparoxytonis. 
DI  71'    i-n    ■      ,1    •  !  ueiiueu   tt<,r/   (boi.   änna?    Coli 

so^^e  die  i.raepositiouen  d,.u  U,^upr/nA  i  ".  l^'      ^' 

*i-«arp«rf ,;;.„„,     Weitere  zp,,!        ^?'T'"   '^o^u,    if,fi6puprt 
«IH  a«.ualunen\ü  ,     voX^^^'^S^    ''^"■"•=="  ^«^«« '«^  "»"0%, 

Avelche  formen  aus  de,  ■         7    "''"'"  "'   »'sclumeu,  in 

^^     "imen  aus  dei  xo,^;;  eingedrungen  sind. 

M'ie  'm  "'""'  '''  "''"'"  ""*  «««»"'lär  angetretenem  -. 

Auf,ai,ei;ri:tCvt::?v""'  r'"  ^"^"r«''  ^"« '-"-- 

trpfpn-   n.     •  1  ^     («^^'yrt  ,  mir  ui  der  Odyssee  vpr 

-  ■  ^ztxn'if '■  ^'"'"  ,''^''^'*  -tstaninieir:;,:, 

bedeuten  e'rXcteir".,    'T.  ''"'    ''''   ^"«•^"- 

und  -j  LirirL^L;T:c'r^;'  ^.''""■-  .«^^"■•^ 

U.   dgl  «^  ^^^-    ^ö-,    Ci.    iorari,    u^iu/^^n' 

4.    //>far/    boiot.    Coli      DT    -Ur.      n   „     ••  i-     , 

'f. "ISA «, . „.  H.r.S.L% ;,;,:-' ,"f ••  "■ 

als  lakoii.,  auf  den  tafciii  von  Henklpi«  ,  ■  ,       •"'"" 

171,  3  und  in  der  n.ysteririn  oln^^^ft    *^'  ''"f  ^'^tlios '  Cauer' 
IW   ist    aus    der     '^'7"^"'"•^f"ft  von  Andania  z.  41.  104. 

-.n.  be   L    e .  '''"'■L;'^^'"^""'-     ^'""^    lialektangabe 

-0.0.  gebildet  teditfAwr'""'  ""''"'  ""  ^»"-'^-  -* 

^<xoa.  eüuvüken     Da  a£,    .     T    ,'  ""'"•'  ^"«««^den,  konnte 

"Ken.    Da  aber  m  den  dor.  niundarten  auch  der 
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Zi^^y^f"  ",'Tr  '''"'  '"''•"^^^«"'rt  ^var  und  die  zahl 
zwanzig  ^,x„„  lautete,  so  n.ussten  notwendig  die  hunderte 
aui  -TIBI,  -Tiai  ausirelii)     .«?n  oi  -  "unuerie 

161,  110,aufderAnu.hiktioneninschriftCauer»2ü4  ilallZ 

taf.  V.  Herakleia  1-  't  U;«"""  ^'^"'''  "^'  ^"^  ^«" 
neben  att   ,  <        t     f  '        ^     '  "*•"■"■'  /'««-»^«r/ot  etc. 

neben  att.  r»p«xo„,„,  l  40,  ,).„.o.,W  II  ;.J.5,  Xuthiasinsduift: 
d.«-,  r*r(,«xar,«<,  lokr.  -uxur/ov,  Coli.  DI  1508,  8,  in  Heriuione 
«>t«-,  rpia-xar/W  Cauer»  62    in  KiPfa  "inenuione 

1887,  lo8  z.  3,  in  Kyrene  rina.artdoxuc  Cauer^  151  14  Der 
-.,    entstammen    .,„.„.o.,   auf  dem   rhod.   dekr^t  Cauer' 

ü'j  in  Phorc:irDM5^  IV''  - ' -"^^^ '''  •  ^^' 

auf  der  mysterieninschrifrvo  lii k  SslT'"'  "*"'"'"""'' 
Kalaureia  Cauer  Del.    1.  aufl.    19,  2  '   "'""""""'  "" 

Der  arkadisch-kyprische  und  lesbisch-aiolische 

dialekt. 

und  aiobsche  niundart  zur  besprechung  übrig  Sie  weisen 
zunächst  assibüation  in  denselben  fällen  auf. \  17«" 
auch  in  den  dor.,  boi.,  the.ss.  dialekten  eintritt. 

1.    kypr.  i„,'ßa,nv    Coli.   DI   -31,    2    ;J'>     l      n.Vl.f     -vv 

».  .ou .  XIX,  .™;>1< '  vii  t  r^-'t  .l*j^ 

*^n«a,v     ,V;i«at,.     f;i,'xpiaty     eamatp       TiL'i  L-  - 

aiol      ;  ^""""POQOV      Oo.n.covog    auS    Öpa<™;r/cü^Of  etC.   - 

aioi.   dtoixtniog  Arch.  Zeit.  1885   u    149  ff    7    h4      •     q. 
.    BuU.  de  corr.  heU.  XII  1888  p.  .^'02  ff   n   Gz   8      "  l '"" 
Mitth.  d.  ath.  Inst.  XIII  1888  i>  57  ,,  2  z   r    •'     '       "/*"" 

«"r,a.v  r«ci«f  etc.  Coli.  DI  register  (IV  1).  P»«'?*«"" 

2.   kypr.  „o'a.f  CoU.  DI  20,  2,  x«a.-yv«ra„  Berl    PMl 
AVochenschrift  1880  s.  1289  ff    n   4i  -  . 

u.  s.  w.  CoU.  DI  regJter  I  „    70     /.'.."'"'"'''"  --y^'-" 
281  C  19  »egister  l  p.  70.    aiol.  xaaiyvijiup  Coli.  DI 
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3.    kypr.   (v/f^ytaiag   Ouvraoioi,    arkild.   ^ui-ioaiov  Fuvw 
yiiTiag    i)i;umTtoi'    GfXifovanH  ^    \lt)Tffnnun     Bllll.    de    COIT.    liell. 

VII  188:)  p.  480  ir.  I  z.  Ü.  aiol.  xuxuQQvaiov  Arch.  Zeit. 
1885  p.  142  f.  z.  19.  c)«/iürj£o^^  6vei)yeoi\uv  CIG  II  Add. 
n.  20G0  b  =  Latyschev  Iiiscr.  Pont.  Eux.  n.  48  z.  13 
(elirendekret  von  Tenedos),  ^eoöuioiu  ^Euöaioiav,  ixXfjai'a, 

In  übereiiistinnming-  mit  dem  ion.-att.  und  im  unterschiede 
von  den  übrigen  mundarten  tritt  nun  aber  der  wandel  von 
'Ti  in  -rr/  aucli  im  auslaute  der  proparoxytona  ein.  kypr. 
l(av(TL  oder  üoüL  f:'iio{v)ai]  unwalirscheinlicli  ist  die  lesung 
(fQOP£ü)]u  Coli.  DI  G8,  4  trotz  der  bemerkungen  von  Deecke 
Sitzungsber.  Berl.  Akad.  1887  s.  122  f.  vgl.  Euting  s.  117  f. 

arkad.     xfUvwvai  xf/)]/VwvrTt     nuiiiTu'iiovat,     aiol.     TiQQTi'^Hat 

(aus  'Ti^evTi)  Arch.  Zeit.  1885  s.  142  f.  z.  13,  iy^omi  ivenmaiv 

i^i^ifvenioi   my.^noun  t7vvuyoQi]tjuu}L  yiviofTxioini    y()uffu)ini    unuy- 
yilXotai. 

Für  das  Zahlwort  zwanzig  existiren  nur  aus  dem  aio- 
lischen  belege:  fi'xfWL  in  dem  amnestiedekret  von  Mytilene 
Coli.  DI  214,  21  und  in  einem- epigramm  der  Balbilla  323,  6 
(cf.  €ix6gtco  7).  In  Übereinstimmung  damit  haben  die  hunderte 
-<jt-:  arkad.  TQLuxuaioi  Coli.  DI  1222,  8,  auf  der  stele  vom 
Stymphalisclien  see  Bull,  de  corr.  hell.  VII  1883  p.  489  I  z.  8 
TotuxoGtaig.     Die    aiolischeii    steine   bieten    TQiaxoa/utg   Arch. 

Zeit.   1885    S.   142  f.  z.   30,   T(>[/«x]ofT/o£^,   diaxoot'oig,  oxTUJxoaioi 

Con.  DI  register,   formen,    welche  zu   elxoGi  stimmen,   aber 
freilich  auch  aus  der  xoir^  eingedrungen  sein  könnten. 

UnterbHeben  ist  die  assibilation  wie  in  allen  (Ualekten  vor 
betontem  t:  aiol.  ßf^U^nöfg  (Et.  M.  214,  ;U.  Meister  Gr.  Dial. 
I  107)  =  att.  ,oi;r/()6^  ergibt,  dass  die  aiolische  Zurückziehung 
des  accents  nach  der  assibüation  stattfand.  Unterblieben  isl 
sie  ferner  auch  im  ausgang  der  paroxytona  und  oxytona,  in 
6ri  (kypr.?  Coli.  DI  73,  3),  dru  nozi;  über  kypr.  n6Ti  voc. 
sg.  s.  oben.  Zu  nennen  wäre  liier  auch  kypr.  xut[i)  Coli.  DI' 
59,  1,  das  sich  entweder  zu  xug  „und"  wie  nori  zu  nig,  ngori 
zu  7i()bg  verhält  oder  =  x«  „und"  +  iVi  „auch"   (cf.  xar/aus 

xai   +   *tO  ist. 

Bemerkenswert  ist  die  behandlung  von  rig  ri  im  kyprischen.' 
In  der  enklise  musste  das   indefinitum  lautgesetzlich  oig  und. 


^  ► 
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wenigstens  nach  nicht  oxytonirten  Wörtern,  das  neutrum  m 
lauten.  In  der  tliat  hat  aucjh  bekanntlich  die  insciirift  von 
Idalion  z.  10  und  23  ij  xe  oig,  Z.  29  omaig  steht  in  der  be- 
deutung  von  ouxig:  den  ersten  teil  om  setzt  Deecke  Cui*t. 
Stud.  VII  253  =  orf,  was  G.  Meyer  Gramm.^  s.  192  mit 
recht  zurückweist;  unzutreffend  ist  auch  vergleich  mit  oti-  in 
homer.  on-inog  (?)  sowie  Alirens  (Philol.  35,  73)  Zusammen- 
stellung mit  inu.  Vermutlich  besteht  lim  aus  dem  kypr. 
relativum  S  und  einer  angefügten  partikel  m,  welche  entweder 
dem  angehängten  ai.  -cid,  avest.  -cit,  cf.  apers.  öij  entspricht 
(vgl.  auch  umbr.  -pei,  osk.  -ind)  und  mit  xig^  thess.  xig  zu- 
sammengehört  oder  aber  —  da  idg.  IcH-  regelrecht  eben  durch 
gr.  TI-  vertreten  wird  und  entlehnung  des  n  (G.  Meyer 
a.  a.  0.  193)  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist  —  mit  lat.  -pe  in 
qxd'i)i)e  nem-im  quis-p-iam  us-p-iam  identisch  ist  und  also  auf 
idg.  -j)i  zurückgeht.  Neben  mg  war  xi  berechtigt  z.  b.  in  der 
Verbindung  yuQ  n,  wie  sie  sich  Coli.  DI  08,  3  wirklich  findet. 
Aber  Übertragung  des  a  aus  dem  indefinitum  in  das  inter- 
rogativum,  wie  sie  schon  Spitzer  Aikad.  Dial.  p.  48  richtig 
annahm,  muss  stattgefunden  haben,  wenn  wir  der  hesychischen 
glosse  ai  fioXc  xi'  &tXfig,  Kx.n(jir)i  gauz  vertrauen  dürfen. 
In  allen  anderen  dialekten  sind  die  formen  mit  r-  durch- 
gedrungen. 

Nachdem  wir  das  auftreten  der  assibilation  in  den 
einzelnen  mundarten  untersucht  haben,  bleibt  uns  noch  übrig, 
die  gefundenen  resultate  zu  überblicken  und  zusammenzufassen. 
Eingetreten  ist  die  assibilation  in  allen  dialekten  vor  in- 
lautendem unbetontem  /,  und  überall  unterblieben  I.  nach  <j. 
II.  im  wortanlaut.  III.  vor  betontem  i.  IV.  vor  auslautendem 
/  in  paroxytonis.  In  bezug  auf  die  übrigen  fälle  teilen  sich 
die  dialekte  in  zwei  gruppen,  deren  eine  aus  dem  ionischen 
attischen  kyprischen  arkadischen  und  aiolischen  bestehend  r 
vor  auslautendem  i  in  proparoxytonis  in  a  verwandelt,  wäh- 
rend die  andere  auslautendes  -xt  auch  in  proparoxytonis 
unverändert  lässt.  Analogiewirkung  hat  in  zahlreichen  fällen 
diesen  lautgesetzlichen  zustand  alterirt,  ist  aber  meist  als 
solche  leicht  zu  erkennen.  Schwierig  ist  sie  nur  in  einigen 
formen:  att.  ion.  nXrjoi'nv  vnxtog,  homer.  vt^nvxing  extjxt  ganz 
befriedigend  zu  erklären. 
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Was    folgt    mm   aus   diesen    ergebnissen    für  '  die    „ver- 
wandtscliaftsverliältnisse"    der  griecliisclieii  dialekte?   —"Die 
1.   gruppc   von   dialekten,    welclie    r   vor  t   übereinstimmend 
behandelt,  besitzt  sonst  keine  gemeinsamen  sprachlichen  eigen- 
tümlichkeiten ,    welche   nicht   auch    mundarten  der  2.  gruppe 
teilten.    Die  grenze  der  assibilation  deckt  sicli  also  nicht  mit 
den  grenzen  anderer  lautveränderungen ,  und  es  bewälirt  sich 
sonüt  wieder  die  ansieht,    dass  es   nicht  möglich  ist,    einen 
genealogischen  Stammbaum  griechischer  oder  anderer  dialekte 
aufzustellen.  Die  frage  nach  ihren  verwandtschaftsverJiältnissen 
ist  nicht  zu  lösen,  weil  die  fragestellung  von  vom  herein  eine 
falsche    ist.    Der    metaphorische    ausdruck    „Verwandtschafts- 
verhältnisse   von    dialekten"    ist    durchaus    sclüef  und   soUte 
darum  ganz  fallen  gelassen  werden,  nur  von  den  gegenseitigen 
beziehungen  zwischen  den  einzelnen  mundarten  eines  sprach- 
Stammes  kann  die  rede  sein,  und  diese  zaldreichen  beziehungen 
sind  von  so  ungleichartiger  natur,  dass  man  sie  nicht  addiren, 
gegen    einander    abwägen,    mit    ihnen    rechnen    kann.     Die 
lebendige  entwicklung  einer  spräche  ist  viel  zu  mannigfaltig, 
als  dass  sich  ihre  gesclüchte  m  ein  kurzes  trockenes  Schema 
zusammendrängen  Hesse ;  ein  derartiges  aufzustellen  liat  nicht 
mehr  wert,  als  wenn  man  die  ganze  geschichte  eines  Volkes 
m  einem  einzigen  satz  zusammenfassen  woUte-. 

Nächst  der  örtlichen  ausdehnung  der  assibüation  bedarf 
ihre  chronologische  fixirung  noch  der  Untersuchung.  Ein  ter- 
minus  post  quem  ist  für  den  eintritt  dieses  lautwandels  ge- 
geben 1.  durch  kypr.  mg,  woraus  folgt,  dass  er  nach  Über- 
gang von  idg.  /r  in  r  stattfand.  2.  durch  ark.  x.X.tcoi'at  Da 
derselbe  dialekt  nicht  nur  im  auslaut,  wie  duoyjulg  aus  *duoy. 
fiuvg  beweist  (Brugmann  Grundriss  I  s.  174),  sondern  auch 

im  miaut,  wie  eHnovou  {Qt^^ovau)  aus  ^Qsknovjja:  ^Qanovou 

zeigt,  den  nasal  vor  n  hat  schwinden  lassen,  so  kann  (Ue 
assibilation  nur  nach  Vollzug  des  nasaisch  wundes  eingetreten 
sein,  von  dem  daher  xtuviovai  nicht  mehr  betroffen  wurde 
Der  Schwund  von  v  vor  o  -f  vokal  ist  aber  ein  verhältnis- 
mässig junger  lautwandel,  denn  1.  ist  er  dem  kret.  soAvie  dem 
alteren  argiv,  und  thess.  fremd  und  2.  kann  er,  wie  ion.  att. 
Tuq  Tjuna  aus  *Tavg  *7iuvoa  beweisen,  im  ion.  att.  erst  nach 
dem  Wandel  von  «  in  ;;  erfolgt  sein.  Dieser  wieder  ist 
nach   der   Wanderung   der  lonier   nach  Kleinasien  zu  setzen 
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(s.  verf.  K.  Z.  29,  300  f.  anm.),  aber  wegen  att.  xiotj  öeo^ 
vor  Schwund  des  postconsonantischen  /.  Wir  erhalten  somit 
folgende  chronologische  tafel. 

I.  Wanderung  der  lonier  nach  Kleinasien. 
II.  Wandel  von  ü  in  ,j  im  ion.  att. 
IIL  3.  pl.  ind.  praes.  act.  |  Loc.  pl.  part.  praes.  IAcc.pl.  d./?-stämmft 

1.    stufe    £/OVTI. 

2.  „      exovTi, 

3.  „       eyovat 
4. 


i/opoi  aus    eyovTfJL  j  juvq 

a)  f'xovai  b)  *6/o«rTi|a)  rag  b)  xuiq 


a)   Tuq  b)   Tui'q 
a)   xuQ  b)   Tuiq. 


a)  i'yovGt  b)  *6/oifn 
„  a)  f'xovtn  b)  e/oiGt  ja)  t/ovtji,  b)  ""t/rnfn^..^ 

Das  kretische,  ältere  argivische  und  tliessalische  stehn 
auf  der  1.  stufe,  das  boiotische,  elische  und  die  „dorischen", 
dialekte  ausser  den  genannten  auf  der  2. ,  das  kyprische  und 
arkadische  auf  der  3.,  das  ionische,  attische  und  aiolische  auf 
der  4.  stufe.  In  historischer  zeit  ist  das  argivische  und  thes- 
salische  von  der  1.  auf  die  2.  stufe  gerückt. 


Der  Übergang  von  der  niusikalisclien  zur 
exspiratorisclien  botonung  im  griechischen. 

Während  der  accent  im  neugriechischen  exspiratorischer 
natur  ist,  trug  die  betonung  in  der  klassischen  zeit  der 
griechischen  spräche  nacli  der  jetzt  herrschend  gewordenen 
ansieht  einen  wesentlich  musikalischen  Charakter  an  sich.  Der 
Übergang  von  dieser  zu  jener  tongattung  kann  nur  als  ein 
aUmälilicher  gedacht  werden,  wir  dürfen  annelmien,  dass  die 
betonung  ein  Stadium  durchlief,  in  welchem  die  tonhöhe  in 
stetem  abnehmen  begriffen  war,  während  die  tonstärke  gleicli- 
zeitig  entsprechend  zunahm.  Es  gilt,  die  zeit  dieses  Übergangs- 
stadiums nach  möglichkeit  zu  bestimmen. 

Wenn  auch  die  Skepsis,  mit  welcher  der  vor  kurzem  ver- 
storbene russische  gelehrte  Lugebil  Ehein.  Mus.  43  (1888), 
1.  und  2.  lieft  die  Zeugnisse  der  griechischen  grammatiker 
behandelt  wissen  will,  als  etwas  übertrieben  betrachtet  werden 
muss,  so  hat  er  doch  jedenfalls  mit  recht  betont,  dass  den 
angaben   der    lautphysiologisch   nicht  geschulten   griechischen 
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gelehrten  niclit  genug  vorsieht  entgegengebracht  werden  kann. 
■\Venii  wir  aus  diesem  und  anderen  gründen  von  den  Zeug- 
nissen der  natidnalgraiimialiker  vorläufig  ganz  abselin,  so 
niiissen  wir  nach  anderen  niitteln  suclien ,  um  jene  chrono- 
logische frage  zu  lösen. 

Uass  die  betonung  im  5.  und  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  noch 
wesentlich    musikalischer   natur   war,    dafür  liefern    uns   die 
namen  der  accente  selbst,   ^  oifra  (seil,  räan)  und  /J  ßuniiu 
den  besten  beweis,  wenn  schon  man  gerade  sie  auf  die  iuten- 
sität    der    stimme    hat    beziehen    wollen.     Diese    ausdrücke 
kommen  zuerst  in  Piatons  dialog  Kratylos  ;3<JU  B,  also  etwa 
im   ersten  viertel   des   vierten  jahrhuiulerts   vor,    und  zwar 
braucht  sie  der  philosoph  so ,   dass  man  annehmen  luuss     sie 
waren  seinem  publikum  schon  durchaus  geläufig  und  keiner 
erklärung  mehr  bedürftig.    Jlau    wird    also  kaum   fehl  gehn 
wenn  man  das  aufkommen  jener  bezeichnungen  noch  in  das 
fünfte  Jahrhundert  verlegt.    Was  bedeuten  nun  die  ausdrücke 
oiuu   und   ßuoHu?  -  „Scliarfer"    und   „schwerer"    ton   sind 
metaiihorische  bezeichnungen:   es  ist  die  frage,    ob  sie  sich 
sowol  auf  tonstärke   wie   auf  tonhöhe  beziehen  lassen,  also 
mehrdeutig  sind  oder  ob  sie  nur  auf  eines  von  beiden  gehn, 
können.     War   die   betonung   exspiratorisch ,   so  müssen   wir 
annelimen     dass    o|.',;   s.    v.  a.    „stark",    in   akustischer  be- 
ziehung  „laut"  bedeutet,  ßa.,i;  „schwach,  leise",  bei  musi- 
kaliscliem  accent  muss  jenes  den  „hohen",  dieses  den  „tiefen« 
ton   bezeichnen.     Nun   bedeutet   im    sonstigen    Sprachgebrauch 
oivg  einen  gellenden  schrillen  durchdringenden  ton,  der  also 
ebensowol  hoch,  wie  stark  und  laut  ist;  dieser  termiuus  ist 
demnach   unmassgeblich   für    unsere    frage.     Von    ßunig   be- 
hauptet Güttling  Allgem.  Lehre  vom  gr.  Accent  s.  2,  es 
lieisse  im  gegeuteil  gedämpft,  weniger  durchdringend.    Wir  ' 
woUen  es  dahingestellt  sein  lassen ,  ob  es  überhaupt  denkbar 
wäre,    dass  man   mit  dem   ausdrucke    „schwerer   ton"  einen 
schwachen,  gedämpften  ton  bezeichnet,   aber   dass  im  grie- 
chischen ßaovg  tiiatsächlich   niemals   einen   leisen  schwachen 
ton    bedeutet    hat,    sondern    gerade    im    gegeuteil,    soweit 
Intensität  der   stimme    in   betracht  kommt,    nur    einen    sehr 
starken    heftigen    und   lauten,    das   lässt  sich   unschwer   be- 
weisen     Dem   Odysseus   und   seinen   gefährten  ist  sicherUch 
mcht  das  herz  gebrochen  aus  furcht  vor   der    „gedämpften« 
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stimme    des    Kyklopen    (.  257)    ,Uur,i.ru>.   ,,!„:yyor    rs    ßu,vv 

ZZ  r  "t^'""'  ""■'  "■'  ''"'■  ^'"'"^  "'"^  gewaltig  donnernde 
führt  die   beinamen   ßuovßof.Um-     /i««.',v,)„.,„„.     «     • 

ßuQvo^rig  ßaQv.u,.u,juYOi.  Im  hom.  hyunios  auf  Aphrodite  159 
heissen  die  lüwen  ßu.vfdoryo,  „lautbrüUeud".  Auch  die  tf„o.'.- 
ßQnt^u  rtv.,r«.«  Euiip.  Hei.  1305  haben  gewiss  nicht  leise  ge- 
klungen. Vgl  ferner  ßu,h,  d.oij,  rpi.po,  (von  pauken)  Diosk. 
An,.  Pal.  VI  220,  ßuo«  ß,i,,,,.,  ,,Wro,  Archias  Append. 
Anth.  Pal.  94.  Aus  diesen  beispielen  geht  zur  genüge  hervor, 
dass  mit  dem  ausdrucke  f,  ßa^uu  niemals  ein  schwacher,  an 
Intensität  der  stimme  geringerer  ton  gemeint  sein  kann.  Folc^- 
lich  beziehen  sich  jene  accentbezeiclinungen  überhaupt  nicht 
auf  die  stärke  der  stimme,  sondern  auf  die  tonhöhe  und  be- 
zeugen also  musikalische  betonung. 

Dafür  gibt  es  aber  noch  einen  positiven  beweis.  In  der 
emmologie  der  musikwissenschaft  ist  schon  zu  Piatons  zeit 
(liin.  80  A,  Phaidr.  208  D  u.  s.  w.)  ^  ,;^„-«  (seil.  ,„o<)«)  ein 
fester  kunstausdruck  für  die  hohe  saite  und  ihren  ton,  ent- 
sprechend ,  ßu,aa  für  die  tiefe  saite,  ßu,l,  ..»/yy,  für 
den  üefen  ton.  Es  unterliegt  keinem  zweifei,  dass  die  acS^ent- 
bezeichnungen  aus  der  musikwissenschaft  stammen  und  sich 
also  wie  die  mit  ihnen  identischen  musikalischen  ausdrücke 
auf  die  tonstufe  beziehen.  Nennt  doch  auch  der  sophist 
Miltas  c.  4  den  accent  geradezu  c5,,.,./„,  ,i.  i.  „tonart,  ton- 
stufe  .  Die  namen,  welche  Glaukos  von  Sanios  den  accenten 
gab,  suid  offenbar  rein  musikalische:  eniT.rufiiv.  für  ö-„-« 
von  der  straff  gespannten  hohen  saite,  av«^,V,  für  Ä«„„-« 
von  der  locker  gelassenen  tiefen  saite  benannt;  ,'  ,..'„,,  \vie 
bekauntbch  em  gewisser,  in  der  regel  nicht  besonders  unter- 
schiedener accent  liiess,  ist  der  naine  des  zmschen  dem  höch- 
sten (v,'r,)  und  tiefsten  tone  (,'m«r,)  in  der  mitte  liegenden 
toiis;  xexi.uafiiv^  =  nfgivnoififp^  ist  vom  gebrochenen  accord 
(Plut.  de  mus.  22  vom  ^va^tög  und  den  /,«';.,)  benannt. 

Im  kreise  der  musiker  ist  man  also  zuerst  auf  die  tou- 
abstufung  in  der  spräche  aufmerksam  geworden  (vgl.  die 
abhandlung  des  Servius  oder  Sergius  Gramm,  lat.  IV  ö'>8  ff. 
bei  Leiitz,  Herodian.  I  p.  XXXXl  ff  Gräfenhan  Gesch.  d! 
klass.  Pliüol.  im  Altert.  I  104.  Bergk  Griech.  Litt-Gesch. 
I  90  anm.  101),  sie  untersuchten  die  accente  und  gaben  ihnen 
die  namen  der  musikalischen  töne. 


'V 


-    34    - 

Kanu  somit  der  musikalische  Charakter  der  griechischen 
betüuun«,^  im  5.  und  4.  jahrliuudert  als  feststehend  betraclitet 
werden,  so  scheint  es  doch  andererseits  nicht  an  Symptomen 
einer  mit  der  tonerhöhnn;^  zn^leich  aiifkonnnenden  stimm- 
verstärkung-  zn  fehlen.  Man  kann  dies  daraus  schliessen,  dass 
unbetonte  vokale  auf  attischen  vasen  zuweilen  nicht  geschrieben 

sind    Z.   b.   tnoi'^ov    l-IÜi^ytjdy    (K.    Z.    21),    4*^4  tf.).      ay.nouxiXio 

weist  auf  'g  y.nQuy.ug  =  ig  xnouyMg.  Amphis  verspottet  in 
seiner  komödie  muro;  (II  244  Kock  =  Athen.  VI  224  d)  die 
sprachweise  des  fischhändlers  auf  dem  athenischen  markt,  der 
tonlose   Silben   verschluckend   {aiOlfifirjv  uipektav)   sagt:   tuoojv 

ßnhoi'  ytvoiT    uv   Statt    Tixiamov    nßnkm'    uud    xrio    ftoXtav   statt 

uyxLo  nßühoi'.  Dergleichen  kam  freilich  nur  in  der  vulgären 
spräche  des  gemeinen  volks  vor,  aber  wichtig  ist  es  jeden- 
falls, dass  sich  sq  früh  schon,  wenn  auch  nur  vereinzelt, 
Vokalveränderungen  zeigen,  die  auf  Verbindung  von  stimm- 
stärke mit  dem  musikalischen  accent  zu  weisen  scheinen. 

Bald  aber  beginnen  anzeichen  dafür,  dass  die  betonung 
mehr  und  mehr  exspiratorischen  Charakter  annimmt,  in  weit 
erheblicherem  umfange  aufzutreten.  Ganz  sporadisch  im  3.  jahr- 
liundert,  aber  in  grösserer  menge  seit  dem  2.  Jahrhundert 
V.  Chr.  erscheinen  nändich,  besonders  in  weniger  correct  ab- 
gefassten  texten  orthographische  Verwechslungen  der  zeichen 
für  die  langen  und  kurzen  vokale:  f,  o  wird  für  ;;,  o),  um- 
gekehrt ;;,  (0  für  f,  0  geschrieben,  fi,  das  damals  in  der  vul- 
gären ausspräche  schon  zu  langem  l  geworden  war,  für 
kurzes  /,  m,  das  zunächst  zu  langem  P  geworden,  für  f. 

Die  texte,  welche  solche  Schreibungen  aufweisen,  bestehn 
in  papyri  und  Inschriften.  Aus  dem  2.  Jahrhundert  v.  Chr. 
stammende  papyri  siiul  bekanntlich  in  grosser  menge  im  Sera- 
peion  von  Memphis  gefunden:  es  sind  namentlich  briefe  und 
briefentwürfe,  die  aus  dem  hausarchive  des  ^[akedoniers  Ptole- 
maios,  des  sohnes  des  Glaukias,  herrühren.  Derselbe  war 
unter  Philometor  im  jähre  IT;], 2  als  klausner  in  das  Serapeion 
eingetreten  und  übernahm  es  nun,  nach  art  unserer  volks- 
amvälte  und  Winkelkonsulenten  für  befrei^Jidete  personen,  zum 
teil  Ägypter,  welche  des  griechischen  nicht  genügend  mächtig 
waren,  Petitionen  an  den  könig,  beschwerdeschriften  uiul  andere 
eingaben  an  die  behörden  in  der  damals  herrschenden  helle- 
nistischen    kanzleisprache    abzufassen.      Daneben    sind    auch 
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privatbriefe,  rechnungen,  contracte  u.  dgl.  von  amleren  per- 
sonen erhalten.  Di<ise  Schriftstücke  sind  mit  verschiedenen 
graden  von  Sorgfalt  abgefasst,  einige  winnneln  von  orÜio- 
graphischen  fehlem,  andere  sind  correcter  geschrieben.  Jene 
gewähren  uns  einen  eiublick  in  die  ausspräche,  Avie  sie  in  der 
mitte  des  2.  jahrh.  v.  (-hr.  einem  zwar  des  kanzleistils  nicht 
vollkommen  mächtigen,  aber  jedenfalls  nicht  ganz  ungebildeten 
Griechen  in  Ägypten  eigen  war.  Dass  diese  ausspräche  die 
langen  und  kurzen  vokale  schon  vielfach  verwechselte,  lehrt 
folgendes  übrigens  nicht  erschöpfende  Verzeichnis  von  belegen. 

Der  älteste  griechische  papyrus,  das  verfluchungsgebet 
der  lonierin  Artemisia  (Petrettini  Papiri  greco-egizj.  Wien 
1826.  Blass  Philol.  41  [1882],  740  ff.),  das  noch  mindestens 
in  das  *.).  jahrh.  v.  Chr.  gehört,  von  Blass  Griech.  Palaeo- 
graphie  280  sogar  dem  4.  jahrh.  zugewiesen  wird,  enthält  bei 
mancherlei  anderen  fehlem  nur  eine  Verwechslung  von  e  und 
tj,  z.  14  "Aoxrj^iioitjy  z.  1.  12  richtig  mit  s  geschrieben. 

Papyri  des  liouvre  (Notices  et  extraits  des  manusciits 
XVIII  2.    Paris  1S05):  n.  ?A)  (brief  des  Ptolemaios  an  Sera- 

pion)  Z.  2   May.töwvog  st.  Muy.iöovogy  Z.  O  dnedoy.u  St.  aniötaxu, 

z.  25  p'voiTO)  St.  y/Vo/ro;  u.  31  (fällt  zeitlich  vor  n.  30),  z.  25 

ßuat'leioifuv  st.  ßuouiaauv,  2  lUuxfdiovog j  10  di'dioa&ui  st. 
^i'doa&ui;  n.  40  (150  v.  Chr.),  z.  7  wvzog  st.  nviog,  6  Blaxe- 
dcjvogy  7  f.  xuTO)/ij  st.  x(xTO/fj,  D]  lyQOionoXinv  st.  &qvo7iü)Xiov, 
VJ  uniodcooüui,   28   untAluy/jVj   20   noliiv  st.  zioÄ/r,   Ki  Otitnu  8t. 

&OVU  (nicht  st.   Solu,    wie   der  herausgeber   will;    oi  st.  i); 

U.  51  (100  V.  Chr.),  31  nooaunov  st.  nuoaionoVy  lyvov  st.  tyvwVt 
38.  41  TtOfjufiai ,  42  TitHoxfiTut ,  '>4  untj/uoTf]g  st.  dnrjUiaxfjg] 
57   (Anulhoviu)  h'tyng)  C(»l.   11  5   U.   0.    Ijt»;  st.   zog;  5K,    U    /juV^ 

63  (nach  105  *v.  Chr.),  05  Snco;  st.  omog,  pl.  IX  col.  i)  z.  38 

ua/fjfKorovvTu, 

Papyri  in  Turin  (Peyron  Memorie  della  Reale  Accad.  dl 
Torino  Seriell  Tomo  III  1841):  II  120  ia/dioQtov  st.  loi'dajQOP, 

uvTCDTUtji,  II  03  uQ/ivnetjhfjv,  II  0  U.  ö.  ve6Tef)ov,  II  70  a/ro- 
nor.    II  71  /tifOfrei'  st.  fit]dtvi'. 

Papyri  in  Leiden:  (Papyri  graeci  musei  public!  Lugd.- 
Bat.   ed.   C.   Leemans.    Leiden   1843):   A  z.  11   /LtuiirvQov  st. 

fiuQivmov]  B  col.  3*^  Z.  3  TOVTOV  st.  TOvT(t)P'j  E  31  (o/iio/iog 
st.  o/io/ü)^;  C  (p.  117  ff.)  col.  1*  Z.  7  oixe/ug  st.  oixt'ug, 
6     detu    st.     diu,    11     eVv;}«,     12     Uyovoetv,     16     evfpovov    St 

3* 
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ev^fcovoy,2^  ^nn  st  ^ni\  col.  2-  z.  14  nX^^o^;  «t.  nkr^ng,  21. 
-O  //WC,  2.S  ßofog  st.  //ooc,  xarMrrroon'rf/  st.  -tiTinovyvft ;  T  COl. 
1'^  /.  :)  tnifil^fui,  <)  xo/zr^o/«^',  If)  u.  Ö.  ijioq',  U  COl/ 1»  z.  (j 
/^f(K.yAi'./,or,  col.  2^  1)  furuX^öuiov ,  col.  3%  8  f.  nQio.nT^xog, 
-1  6i'xoAAa;rra5/ffi'oj^  st.  -ufitrov,  Col.  4%  9  wyo/^a;  S  COl.  !•,  13 
dvnlo^iuruyv  oyjov/cor ,  col.  2%  Z.  2  clp^lnjtiu ,  25  ^'tu^i  E  10 
d/jfiVTu  st.    öiovTu. 

Papyri  des  British  Museum  (Descriptioiis  of  the  Greek 
Papyri  iu   tJie   I3rit.   Mus.    London   1839):    VI  G  i'xi^vTog  ^L 

tyovTug,  21  i;7rox/;//frra)'  st.  i'/roxf/ufror,  44  f.  a/aJtü;^^  St.  c)ia- 
()o>;  XTT  K;  ,\)rJ.V;7  St.  t()o^;7,  28  7ioo.jr£ra;.a;rw,^;  XIII  4 
67r6()oxa  XV  -35  dgl.;  XIII  8.  XV  39  i'for^oov,' XIII  20.  XV 
50  a7roc)6c)oKf^,  XIII  18.  XV  47  nuUvai  St.  rnaUZm,  XIII  27 
M/iinnog, 


Astronomische  abhaudlung  im  Louvre  n.  1  (vor  165  v  Clir 
Eudoxi  ars  astron.  ed.  Bhiss  Kiel  1887,  vgl.  Blass  AusJpr.  d! 
Griech.3  35   anm.   85):   col.  3  f^Xco,  st.  ^uc^nv,  8  i';.o,.  st. 

//O^,     14    COXTUfT^Qidu,    CO    St.     (),     J,)    UVTO  üt.    jn.     UVTW,     15    WOUTUi 

St.    oouTu,,    y.^,xlcov    St.    y.rxXov,    20    /.f/^W    St.  ful^ov ,    2  V   0. 
fieOoTKKjivog  st.  ^tsSnncoQivog. 

Euripides-fragment  aus  dem  Serapeion  von  Memphis 
(2.  jahrli.  v.  Chr.,  H.  Weil:  Un  papyrus  inedit.  Paris  1879) 
111  dem   von  Weil  mit  b  bezeichneten  exemplare  z.  5  daxui' 

St.    ö/y,uiu,    14    «..)(>./,    24    ly^cov   St.    ^>.,    40    ovpc6iy.aaug   st. 
nvycory,i,rac,   43    t/.;.^).  st.    rv/^^y,   20   6>,)f/c)ou^  st.    ixd/dcog. 

Aul  Inschriften  erscheinen  dieselben  orthographischen  ver- 
Wechslungen  ebenfalls  schon  im  2.  und  1.  Jahrhundert  v  Clir 
Wenn  sie  hier  verliältnismässig  seltner  als  in  den  papyri  auf- 
treten, so  erklärt  sich  dies  einmal  aus  der  mühevolleren, 
dalier  langsameren  und  correcteren  arbeit  des  einmeisselns 
und  dann  aus  dem  Charakter  der  meisten  inschriften  als  öffent- 
bcher  Urkunden,  bei  denen  auf  richtigkeit  der  Orthographie 
naturgenüiss  mehr  gewicht  gelegt  wurde  als  bei  flüchügen 
briefentwürfen  u.  dgl. 

Attische  inschriften:  (Meisterhans  Gramm,  d.  att. 
Inscn-.   2.  aufl.   s.  19)   CIA  II  408,  4   (anfang  d.  2.  jahrh.  v. 

UM.)     Mnvnyj/n'og     st.     MnvviyuZrng;     U    4:J5,     1     (mitte     des 

2.jahrh.  V.  Chr.)  :Sop/.nv;  II  438,  11  (2.  jahrh.  v.  Chr.) 
TO.rovst.  Torrco.;  III  553,  2  (1.  jahrh.  V.  Chr.)  ßaaadog.  Über 
die  gen.  ^^q.  auf  ^sog  st.  -mg  s.  Meisterhans  a.  a.  o.,  der 
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jedoch  den  ältesten  beleg  \di](MfTfo;  aus  dem  jähre  341/40 
V.  Chr.  (Bull,  de  corr.  hell.  V  3()1.  Dittenberger  8yll.  334 
z.  35)  übersah. 

Teos  (304-303  v.  Chr.)  Le  Bas-Wadd.  Asie  min.  86 
=  Dittenberp:f3i-  Syll.  12(),  4  wio/tif&u  st.  mr/tu^u?  Bull,  de 
corr.  hell.  IV  110  If.  =  Dittenb.  349,  20  7i(;a)r7()/c)o(7.9«i.  Poti- 
daia  (280—81  v.  Chr.)  Dittenb.  142,  3  llUnng  st.  Tli/Jr/o;.  — 
Iliou  (zeit  des  Antiochos  I)  Dittenb.  157,  5  dyndvvng  (?)  st. 
dxivdipoyg.  —  Halikariiass  (2.  oder  1.  jahrh.  v.  Chr.)  Dittenb. 
372,  G  l4n6Uo[vt].  Ephesos  (1.  hälfte  des  1.  jahrh.  v.  Chr.) 
Le  Bas-Wadd.  As.  min.  13ö*  =  Dittenb.  253,  38  ovfjjfitiuTcjv. 
z.  53  xQeoffiXtrug  st.  /QscjfpfiXhug.  —  Delphi  Wescher-Foucart 
353,  19  nuQUTv/ov  st.  -Tv/cov,  —  Boiotien  Coli.  DI  424,  3 
Jiuvog.  426,  6  Otovog,  621  "Aoiijxovog.  815,  25  Oilopog.  — 
Arkadien  Coli.  DI  1247,  Rs.  5  KXfmoiiuo,  —  Phthiotis  DI 
1461  (2.  jahrh.  v.  Chr.)  z.  26  tov  st.  roJi/,  22.  27  uvro  st. 
uvro)v.  Phokis  1555  f.  4/5  Td'ftovng.  —  Kreta  Cauer  Del.*  120 
(ende  des  2.  jahrh.  v.  Chr.),   3  do/uhni'  st.  dt^^/idnov,    121  C, 

32.  37  nnu^ovTi  st.  TiQu'em'Tt.  132,  5  lor  st.  rwr ,  7  /tKxSfjuv, 
51     TuQoaov    st.     Tu(}(Tio)V.   —   Melos    140,  5    uvtmv    st.    aviiv. 

Karpathos  171,  12  /LUG&odr,fieiv.  —  Rhodos  CIG  2525  b  = 
Cauer'  181,  94  /ofjCwni  (dat.  sg.  des  part.).  183,  42  ifoov 
st.  U()(oy.  187,  7  loaTouTOv,  12  ^AtiiOTOViöag,  Delphi  204,  19 
\l'n]tiuaa(ov.  Chios  498,  4  Mfyuxoi-Mvrog.  Jlermione  Dittenb. 
389,   11   (ptXoff^tjfivog  st.  -f/)(H)Vwj. 

Die  zahl  dieser  orthographischen  Verwechslungen  nimmt 
in  den  folgenden  Jahrhunderten  bedeutend  an  umfang  zu,  aber 
die  oben  zusammengestellten  beispiele,  welche  leicht  noch 
vermehrt  werden  können.  Averden  genügen,  um  zu  zeigen, 
dass  das  zusammenfallen  von  länge  und  küi^ze  schon  im 
2.  jahi'h.  V.  Chr.  seinen  anfang  genommen  hat.  Es  ist  aber 
klar,  dass  dieser  sprachliche  Vorgang  notwendig  auch  eine  starke' 
Veränderung  der  accentverhältnisse  voraussetzt.  Haussen 
Plul.  Anz.  XIII  (1883)  s.  422  f.  bemerkt  mit  recht,  dass  zu- 
gleich mit  dem  unterschiede  der  langen  und  kurzen  vokale 
auch  der  von  acut  und  circumflex  geschwunden  sein  müsse; 
zu  einer  zeit,  wo  man  o  und  w  in  der  ausspräche  nicht  scliied, 
wird  man  auch  den  accent  von  to,  rro  und  reo  nicht  mehr 
haben  unterscheiden  können.  Er  denkt  sich  nur  das  zusammen- 
fallen der  Quantitäten  ziemlich  spät,  denn  er  gibt  Deutsch- 
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Buenos .....       -J';.-^;-.';^^^ 

heb«.:  de      Inl-r'r   f"'  ''''"   ""•^""'   ^^•'^""   ^vir  die   anf- 

qua.itität  der  vck''e  l*  p  ''^"".•^''•''^»  »«"^"«ch.  ist  die 
Gr-'  i:33)  eine  int  ieTelr"  ^'^'  ^'^^^  '^"-l-  '^• 
«clnvindi^^keit  des  sj  S',u  r,'"''  ""'  '^'•'  ^'°"  ''^'-  ^«- 
wort  könne   isolirt  ei,        „,  ::''^""""«"''«>'ffe  ab;  ein 

Vokals  haben  als  in  rtiese.  '"""'T'  "'"^  ^'"""'''^  ''•^« 
-"eint  jedoch,  .la  s  C  "...rf ,  ''"''^  "'  '«"^"- 
'i'""iclt  wie  in,  deutschen    ^  '"'f ""  '^''   ''«tonten   vokale   - 

als  die  unbeto,.te,rha,;:  .""b  ri'^.'^'r  ^'Tl  '"'^"'^  '"»- 
«""•etonte  k.uz  steche   tii    J  /"'"'""    ''^■''^'    ^«"fe' 

Ks  ...a.  dies  etwa  ^T ."^  -"■"'"'"•  »^-^•-'l"«  p.  ;J1). 

«cheidung  der  n,,,  titt  ,  f^'""^'"'  •'"^'■"  '""^  '««  «'»tei- 
eehalten%ve  ie,r  i  T''!  •'""  '"^""""^'  "'«■•'''  ""-»er  fest- 
voa  der  dehnn,;;:  ^iti^r  A^bir^ ^^  ^"-""- 
ff.ade  ist  doch  wol  jene  regel  berec]  ti^t  ,  '"T"  ^''''''''' 
.   «las  Letonte  i  der  fe.ninina  lul  t^^'       ""'''  '""S^  ^*  ^-  l'- 

-ni.tion    des    vateruns        „ IXei  1'  P  "  f  "'^""'""  ''•^'- 

'/■%;  mit  AT;  eb..nso  <iZi  '  "•""?»■"?  "»t  <7»«rY;</a.- 

»tote  „„ta,„,„.  ,„,,^^,  ^^.^  ^  ;j";/r;v'r''  "■  '•  "•■ 

.       -L^Je    üben    ziisammeiioestellfm,    i.  i  ^ 

')  i»-  joizt   auch   Ilatzi.lil-i.    .-   .,  o'öKWI* 

i"  Pyrsi  auf  Chics  „och  heut       «s     lu  """  r  'V  -"'="-«'.   «at 

•"'CS  0  und  ,0  unterschieden  wordc. 
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--0.  .>o.  st'  ior«sr:;  "'7'"  t"^ '"''-''  ''^- 

St.    -n.y<oV      Aber    in     l  ,  '"'^"^  "'"'  '"'"?'"'  ''«««r«,,;^ 

kiirzenl,s-4     d      J^^^^^^^^^^^^^^^^^  '"^ \^^   ^^  ^^ 

«'-•in  vergleiche  7tf„lj'r"^'  ^'"'r*'"  ''^^  '^"■•='  bezeichnet: 

;';« "pH^ngüche^:^^^^^^^^^^^  SX"' drrr ^ 

bedingt.  Hieraus  lg  ss  Tw  """'  f"  ''"^""^^^«" 
Volkssprache  schon  in  v^rd^^stlfcL,  .  r"'"^  ''""  ^™^J"«<^J'en 
Hohe  Veränderung  erial  'e  "  r  „^  "^^  TT^ 
'»'ttel ,  genauer  den  wad  nn,    2  !      r  '^"*=''"  ''«"' 

bestimmen ,  aber  die  H. .  '"'^  ''"'''''  «"»vandlung  zu 

liehen  jah  h'  ,e..te .     ,!''',  '"'•'  '"  "^"  ^'•«'^"  «»'^''«'»•ist- 
•ler  betinun^  auf  L  / "  :"   *  ^   ex.s,>iratorischen  charaktex-s 

«hergang    vom    n.'u'i^ii.  S     :n.":tL';r'^'   ""^   "" 
wenigsteiLs  in   der  1-in^,.    ,„w     .  *'XN>iiiitoij.xchen    accent 

spräche  .sich  sehe"  i,  '   „     '.""T.  ^^'T"'^'"""^"  ^'"^'■"- 
Wie  anfangs  ben.erk    ;;.  kl  diese,    '"i  ""'°^"  '•^^• 

ein  all.,.ählicher  gedacht   ve.l:.„         ,  "Hergang  „ur  als 

eine  zeit  lang  ^  l^^Zn^::^'^  '^f' ^^ 
bestiinden  haben    aber  .,'   p-  ,     I      ?    "    "   ^'"'''"''er  fort- 
keif  ,1p,.  ,.7*'"'/"ei  naher  lasst  sich  be   der  nianffelhaftic 
Keit  der  historischen   übcliefp,,,,,,,   ,i,„       ,       ""»"ge.iiaiog- 

•""»■andl.,..g  nicht  fesLsleHe.,'  "'""'  '"''''  ^*='=«»t- 

lieh  der  teftonige?s         ''''^T""'''""  ''*""""»^'  "«•»«"»- 

t".terrichte    S  V        '  li  bf  ""!'f '    '"  ""^^"''^«"*' 

der  ,lie  o'ivrj  vertrete  1  J  "'r  ^  '  "'"'"  "^^  ""*"'' 
-.  erkläre;  noch  Im,  .^  '^iil^r^^^f^,;-;-  ""^'T'  ^ 
accentbezeicl.nn.,g  wa.-  bereUs  ;.,  i..f '  l  '^''*'"'  •^''" 
^Vie  nun  die  ortho,.a,hie'r^.  j.Xhl.'.S  t.^^^  dS^S 


-    40    — 

liehen  veräiuleruiigeii  aucli  für  die  folgezeit  iiuissgebeud  blieb, 
so  vererbte  sicli  auch  (bis  accentiuitionssystein,  soweit  es  über- 
liaupt  berücksiclitigiiiig  fand,  aus  jener  zeit  unverändert  fort. 
In  der  regel  wendete  bekanntlich  das  altertuni  gar  keine 
accentzeichen  an,  auf  steinen  werden  sie  erst  ganz  spät  ge- 
sclirieben  (Franz  Eleni.  epigr.  p.  370),  und  in  Aristophanes' 
und  Anstarchs  Honierausgaben  dienten  sie  lediglich  dem  ge- 
lehrten zwecke  der  Interpretation.  In  der  alexandrinischen 
zeit  bildete  die  accentbezeiclniung  bereits  einen  bestandteil 
der  liistorisclien  Überlieferung.  AVir  sehn  daher  nirgends,  *  dass 
man  sich  in  fraglichen  fällen  auf  die  betonung  der  lebenden 
spräche  berief,  die  doch  die  con trolle  für  die  richtigkeit  der 
accentuation  hätte  abgeben  müssen.  Die  ganze  lehre  von  der 
betonung  und  ihre  einzelnen  regeln  wurden,  wie  sie  in  früherer 
zeit  festgestellt  waren,  in  der  folge  einfach  beibehalten.  Man 
begriff  daher  später  offenbar  selbst  nicht  mehr,  warum  z.  b. 
die  ßu^ncu  an  die  stelle  der  oinu  auf  der  letzten  silbe  eines 
Wortes  und  im  Zusammenhang  der  rede  treten  muss. 


Tita. 

Natus  sum  Paulus  Guilelmus  Kretschmer  Berolini  die  II.  m.  Mai  a.  1866 
patre  Alberto  matre  Minna  e  gente  Obenauff,  quos  adbuc  superstites  esse 
magnopere  gaudeo.  Fidem  profiteor  evangelicam.  Primis  litterarum  ele- 
mentis  privatim  institutus  gymnasium  Luisopolitaniim  frcquentavi,  cui  tum 
Tbeodorus  Kock,  deinde  Ludovicus  Klemens,  nunc  Hermannus  Mueller 
praeest.  Maturitatis  testimonium  autumno  anni  1884  adeptus  almam  hanc 
universitatem  Berolinensem  adii,  ut  ad  pbilologiae  et  archaeologiae  studia 
me  conferrem.  Ibi  per  octies  sex  menses  scholas  audivi  vv.  dd.  Brueckner 
Deussen  Diels  Dilthey  Krman  Furtwaengler  GrubcHoffory 
A.  Kirchboff  Oldenberg  Paulsen  Rol»ert  Koediger  Job.  Scbmidt 
Schrader  Schroeder  Vahlen  Zeller.  Ad  pbilologicas  exercitationes 
Diels  et  Maass,  ad  monumenta  interpretanda  et  arcbaeologicas  exer- 
citationes Robert  et  Furtwaengler,  ad  cpigraphicas  Adolphus  Kircb- 
hoff,  ad  germanicas  Scberer  aditum  mibi  benigne  concesserunt.  Johannis 
Schmidtii  viri  et  inustrissimi  et  bumanissimi  doctrinam  secutus  studio 
operam  dedi  linguarum  indogermanicarum  grammaticae  coraparativae.  Confeci 
duas  commentationes  quac  inscribuntur  de  corinthiacorum  vasorum  inscrip- 
tionibus  et  de  dialecta  inscriptionum  vasorum  atticoruni  editas  in  „Zeit" 
scbrift  f.  vergl  spracbforscbung"  vol.  29  p.  152—176.  381—483. 

Omnibus  illis  viris  qui  consilio  et  disciplina  me  adiuverunt,  imprimis 
Ilerraanno  Diels,  Carolo  Robert,  Jobanni  Schmidt  debitas  hie  ago 
gratias  sempcrque  babcbo  quam  maximas. 
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Thesen. 
L 

Lat.   mhei-e   „heiraten"    ist   von   mhme  ohnnhere   „ver- 
liullen    zu  trennen  und  zu  altslov.  smihiti  „lieben«,  neuslov 
^'J"^J^'jj  »J^e'-l'fn".  ^ecli..  snouUti  „freien,  verloben",  gr.  .-i^^, 

n. 

Att.  »-öaof  ion.  voSaoi  geht  auf  »yöa/of  zurück. 

III. 

Altnord,  aska,  altengl.  (esce  ahd.  a^ca  ist  mit  gr.  uaßoXo^ 
verwandt.  • 

IV. 

'Exäßrj  ist  die  koseform  von  'ExaßöXtj.  ' 

V. 

Das  Dubliner  relief  des  Deniostheiies  Epiboniios  ist  echt 
oder  mindestens  copie  eines  echten  Originals. 


